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Die Verhandlungen in Brüſſel
Deutſchlands Finanzlage

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
w. Brüſſel, 260. Dezember.

In der Sizung der Reparations- Kommiſſion
ab Stautsſekretär Schroeder einen Ueberblick über

je gegenwärtige Finanzlage, indem er u. a. aus
ührte:führe deutſche ſchwebende Schuld hat ſich vom April
1919 bis Ende November 1920 mehr als verdoppelt und betrug
Ende November 147 Milliarden, die ſich bis zum 1. April 1922
noch um weitere 25 Milliarden vermehren werde. Der Pa-
ziergeldumlauf iſt im letzten Jahre um 26,5 Milliarden

tiegen.eef Staatsſekretär Schroeder teilte mit, daß die Steuer-

eingänge erheblich befriedigender geworden ſind,
namentlich die Einkommenſteuer habe ſich ſeit Einführung
des Abzuges von 10 Prozent von allen Arbeitseinkommen ver
vielfacht. Es iſt, nach ſeiner Anſicht, immerhin einige Hoff-
nung gegeben, daß der außerordentliche Etat in dieſem Etatsjahr
wicder n Das Defizit der Eiſenbahnen und
Poſt mit 20 Milliarden erklärte Staatsſekretär Schroeder vor
llem mit den ungeheuren Koſten der Erneuerung des im Kriege
abgenutzten Materials und der erheblichen Erhöhung aller
jaufenden Sachkoſten, verbunden mit der Steigerung der Ge
ſälter und Löhne; für 1922 rechne er mit einer Verminde-
tung des Defizits.

Dagegen iſt Deutſchland bisher für die Vezahlung der bis-
herigen Lieferungen für aus dem Friedensvertrag zu tätigenden
Keiſſungen auf die Notenpreſſe angewieſen, ein Umſtand,
der nur mit Hilfe der Alliierten beſeitigt werden könne.

Zu einem ähnlichen Ergebnis gelangte auch Reichsbank-
zräſident Havenſtein. Er erklärte, daß ein weiteres Sinken
der Valuta die Kaufkraft unſeres Geldes im Jnland immer mehr
ſeiner Weltmarktkaufkraft anpaſſen werde Damit ſei die Gefahr
eines noch weiteren Sinkens herbeigeführt. Stillegung der
Zotenpreſſe ſei die erſte Vorausſetzung zur
veſſe rung. Die Handelsbilang der Monate Januar bis
Juni 1820 wies ein Paſſivſabdo zu Laſten Deutſchlands von nicht
weniger als 37 Milliarden Mark am 1. Juli d. J. auf. Die Ver-
ſhlechterung der Mark ſei im weſentlichen darauf zurückzuführen,
daß infolge der ſchlechten Ernte die Einfuhr von Lebensmitteln
und Fleiſch und gleichzeitig die Jahresabdeckung des Clearing-
Eados große und wachſende Mengen von Zahlungsmitteln er
fordert habe. Die Einfuhr der notwendigſten Lebensmittel und
ſtohſtoffe mußte bereits eingeſchränkt werden, und es könne noch
ſo kommen, daß die Einfuhr nach Deutſchland nur noch auf
dem Wege des Tauſchhandels möglich ſein werde. Dann
würde das wirtſchaftliche Schickſal Deutſchlands
entſchieden ſein.

die deutſchen Vorſchläge in
der Wiederherſtellungsfrage

Von außenpolitiſcher Seite erfährt unſer Berliner Ver
weter, daß Staatsſekretär Berger den Auftrag über
wmmen hat, im Laufe dieſer Woche den Alliierten feſtumriſſene
korſchläge hinſichtlich der Ausführung der Entſchädi-
zungsforde rungen durch Deutſchland zu machen. Der
Jan Dr. Bergmanns geht dahin, daß vor Feſtſetzung
tiner endgültigen Entſchädigungsſumme anDeutſchland ein internationaler Kredit gegeben wird, damit die
deutſche Valuta auf einen höheren Stand gebracht wird und
Feſtigkeit erhält. Zur Ueberwindung der Schwierigkeiten der
eutſchen Reichsfinanzen ſchlägt Dr. Bergmann vor. daß un
rötige Ausgaben für die Beſatzungstruppen
dermieden werden. Entweder müſſe eine Herabſetzung
der Beſatzungskoſten oder eine Verminderung der
beſatzungstruppen eintreten. Von höchſter Wichtigkeit
ſi die Freigabe des während des Krieges beſchlagnahmten

deutſchen Eigentums in den Ententeländern. Dieſe
deutſchen Vermögen ſollten zum Mindeſten zu dem Kredit für
Deutſchland als Garantieen verwendet werden. Außerdem hält
Staatsſekretär Dr. Bergmann für die nächſten Jahre die Feſt
ſetzung von niedrigen Jahresraten für die Entſchäbigutſgsletſtungen notwendig. Die Alliierten haben

zugeſagt, dieſe Vorſchläge zu prüfen. Insbeſondere iſt ber
England große Geneigtheit vorhanden, ſie zur Unter
lage der Entſcheidungen der Alliierten zu machen Die Fran-
zoſen ſcheinen dem Plan eines internationalen Kredites für
Deutſchland im Gegenſatz zu den Engländern fehr abgeneigt zu
ſein, denn auf ihrer Seite behauptet man, daß ein Kredekt
für Deutſchland nicht die genügenden Sicherheiten
zur Erfüllung des Friedensvertrages biete. Außerdem erklärt
man auf franzöſiſcher Seite, daß ja der deutſche Staat ſeine
fämtlichen Einnahmequellen auf die Entſchädigungsleiſtungen
verpfändet habe. Somit wären nicht die geringſten Möglichkeiten
für die deutſche Regierung vorhanden, den internationalen
Geldgebern Sicherheiten für ihren Kredit zu bieten. Wie ver
lautet, beabſichtigen die Franzoſen hinſichtlich der Kreditfrage
einen Gegenvonſchlag einzureichen, in welchem ein inter
nationaler Kredit den Franzoſen auf die ihnen zuſtehenden
Entſchädigungsleiſtungen gewährt wird, während die Bürgſchaft
dafür Deutſchland mit all ſeinen wirtſchaftlichen Gütern zu
leiſten habe. Schon auf Grund dieſer franzöſiſchen Stellungnahme
iſt ein neuerdings wieder auftretender Optimismus hinſichtlich
der Brüſſeler Sachverſtändigenkonferenz vollkommen unberech-
tigt. Der Ausführung der von Staatsſekretär Dr. Bergmann
vorgeſchlagenen Wege zur Wiedeyherſtellung ſtehen gerade bei
den Franzoſen ſo außerordentliche Schwierigkeiten gegenüber.
daß es ſchwer halten wird, den deutſchen Standpunkt erfolgreich
durchſetzen zu können.

direkter Sonder-
beſprechungen zwiſchen den deutſchon und den
franzöſiſchen Sachverſtändigen in Brüſſel aufge
taucht. Die Franzoſen bemühen ſich, England von der Zweck
mäßigkeit einer ſolchen Sonderbeſprechung zu überzeugen. Bis
zum gegenwärtigen Augenblick liegt aber eine Siellungnahmeber engliſchen Regierung noch nicht vor, ſodaß noch nicht u
ſehen iſt, ob ſolche direkten Beſprechungen zwiſchen den deutſchen
und franzöſiſchen Sachverſtändigen zuſtandekommen. Deutſcher-
ſeits wäre man jedenfalls einem ſolchen Vorgehen nicht
abgeneigt.
Die „untadelige Haltung der Deutſchen“

Der erſte franzöſiſche Delegierte auf der Sachverſtändigen-
konferenz in Brüſſel, Seydoux, erklärte dem Sonderbericht
erſtatter des „Matin“?: „Die Deutſchen haben tihre Dar-
legungen unterbreitet und die Vorbehalte gemacht, die ſie
machen müſſen und die wir erwartet haben. Daß
Weſentliche iſt, daßß die Erörterung nunmehr auf glückliche Art
eröffnet worden iſt. Jn den geſonderten Verhandlungen, die
jeder Delegierte mit den Deutſchen haben wird, werden wir feſt
ſtellen, welche wirklichen Möglichkeiten und welcher gute Wille
vorhanden iſt, um zu einem vorbereitenden Eimverſtändnis zu
gelangen, das geſtattet, die Konferenz in Genff, die die
Entſcheidung treffen ſoll, aufzuklären und mit Belegen zu
verſehen. Die Deutſchen, ſo erklärte Seydoux, hätten eine un
tadelige Haltung, ſie ſetzten ihren Standpunkt ohne Ab
ſchweifung und ohne Spur eines aggreſſiven Geiſtes auseinander.
Man könne nur hoffnungsvoll ſein, wenn eine Konferenz ihre
Arbeiten ſo verſtehe und ſo führe. Der Sonderberichterſtatter
des „Matin“ ſtellt feſt, daß dieſe Auffaſſung von allen
anderen Delegierten der Alliierten geteilt
wird.
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Oberſt Houſe und die 14 Punkte
Die Pariſer „Liverté“ veröffentlichte dieſer Tage ein Ge
vräch mit dem amerikaniſchen Oberſten Houſe, dem bekannten
dertrauensmann Wilſons während des Krieges, der über die
Vaffenſtillſtandsverhandlungen erklärte:

„Die Schwierigkeit habe darin gelegen, den richtigen
Iusdruck zu finden, der die Kapitulation des Fein
les bewirke, aber doch nicht den Frieden für ihn unannehm-
ar mache. Amerika habe ſich im Kriegsfieber befunden, während
die Ententeländer von Kriege ermüdet geweſen ſeien. Sie
Ktten ſich im Grunde genommen am Ende ihrer Kräfte und nahe
der Weißblutung befunden. Die deutſchen Truppen ſeien zwar
mm Rückzuge, aber noch fähig geweſen, ſich viele Monate, ja viel
Licht noch ein Jahr zu halten. Die Geſchichtsſchreiber der Zu
hinft würden Wilfon das Verdienſt an der endgültigen Nieder
ne der Feinde ausſprechen, denn ſeine 14 Punkte hätten die

Deutſchen imwraliſche Widerſtandskraft der
dinterland untergraben.

Frankreich fühlt ſich ſicher
ins der Debatte in der franzöſiſchen Kammer ſiber die aus
ge Pol nit Frankreichs ſei folgendes hervo gehoben, da es

außerordentiiches Kicht wirft auf die franzöſiſche Mentalität.
franzöſiſche Miniſterpräſident verbreitete ſich darüber daß

an ar geh aber auf dew Wege der
dann fort Deutſchland müſſe

nicht
Rückſicht nimmt. Der Finanzausſchuß der Kammer urd der

ſein Heer auf 100000 Mann herabſetzen. Es tue das nicht ohne
Widerſtand. Die Entwaffnung Deut'chlands ſchreitet trotz ſeines
Widerſtandes, der nur unſere Feſtigteit ermutigen kann, vorwärts-
Gegenüber einem Deuütſchland, das kein Ma-teriglbeſitzt, iſt Frankreich mit einem ungeheuren
Material ausgerüſtet. Deutſchland, das 150 000 Mann
Soldaten unter den Waffen hat und, wenn es will, das Doppelte,
ſteht einem Frankreich mit 800000 Soldaten unter den Waffen
gegenüher. Wir halten die Mainlinie und alleBrückenköpfe, die Kanäle, die Eiſenbahnen.
Unſere Sicherheit läuft keine Gefahr. Die Regie-rung hat ihre Schuldigkeit getan dadurch, daß ſie einen Ge
ſetzentwurf eingebracht hat, der die nationale Verteidigung

ſchwächt, der aber auf die wirtſchaftliche Notwendiakeit
des Senats haben die Regierung aufgefordert, die Koſten zu ver-
ringern.Demgegenüber verſuchte Bartbou eine deutſche Ge
fahr für das Frühjahr an die Wand zu malen. Worin die be-
ſtehen ſoll, gab er nicht an. Der Sozialiſt Sembal hatte es denn
auch leicht, auf die ganze innere U wahrheuit dieſer franzöſiſchen
Bedrohunge propaganda hinzuweiſen.

Die Worte Leyques offenbaren die franzöſiſche Mentalität-
die nur in der Ohninacht Deutſchlands die Gewähr für die Sicher-
heit Frankreichs ſieht und ſo den franzöſiſchen Jmperialismus
und feine nun verwirklichten Abſichten unterſtreicht.

Moesles Nachfolger. Ueber den Nachfolger des zurüdkzetre-
denen Staatsſekretärs im Reichsfinanzminiſterium Morsle iſt,
wie die „fFfrankf. Ztg.“ meldet, noch keine endgültige Beſtimmung
getroffen. Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt dafür tn
erſter Reihe der jed Miniſterialdirektor Kapf in Ausſicht ge
nommen, der gegen ig dies Lollabhtallung des KRei umi
ſteräinms leites
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Sirenenklänge
Von

Prof. Dr. Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Die Stadt Nürnberg hat im Laufe weniger Tage zuerſt
die Deutſche Volkspartei, dann die Demokraten in ihren
Mauern verſammelt geſehen. Jene hielt eine Heerſchau ab,
die auf die weitere Oeffentlichkeit keinen Eindruck machen
konnte. Es war Parade, war Theater, was vorgeführt
wurde. Die Parteihäupter redeten und die Zuhörer ſpen-
deten Beifall. Zu irgend welchen Auseinanderſetzungen
kam es nicht. Wer es nicht wußte, hätte aus den Nürn-
berger Verhandlungen niemals den Schluß ziehen können,
daß hier eine Partei verſammelt war, die bis vor kurzem in
der Oppoſition geſtanden hatte und nun unter denkbar
ſchwierigen Verhältniſſen in die Regierung eingetreten iſt,
die durch dieſe Verhältniſſe oder durch eigenes Ungeſchick und
eigene Charakterloſigkeit gezwungen darauf hat verzichten
müſſen, ihre Grundſätze zu verwirklichen und die ſtatt deſſen
ganz im Fahrwaſſer der bisherigen Gegner ſegelt. Ueber
alle Fragen, die ſich daraus ergeben haben, wurde hinweg
geglitten, alles, was die Führer getan hatten, wurde ge
billigt und die fernere Leitung der Parteigeſchicke wurde
ihnen vertrauensvoll anheimgeſtellt. Beachtenswert waren
höchſtens die Ausführungen Streſemanns über das Verhält
nis der Volkspartei zur Monarchie. Sie erbrachten einen
neuen Beweis dafür, daß er und die Seinen für die Wieder
herſtellung des Kaiſertums nicht aus Ueberzeugung, ſondern
allein aus taktiſchen Erwägungen eingetreten ſind. Hatte
es während der Reichstagswahlen zweckmäßig geſchienen,
ſich für ſie einzuſetzen, ſo mußte die Volkspartei nun, da ſie
zur Regierungskoalition gehört, jede entſchiedene Stellung-
nahme vermeiden und ſich zur Anſchauung bekennen, daß die
monarchiſche Frage zum mindeſten nicht dringlich ſei.

Es iſt kein Ruhmesblatt, das der Nürnberger Parteitag
in die Geſchichte der Deutſchen Volkspartei eingefügt hat,
und bei den Preußenwahlen wird es ſich zeigen, daß die
ſchwankende Haltung, die ſie ſeit ihrem Eintritt in die Re-
gierung zur Schau trägt, nicht nach dem Herzen des
Bürgertums iſt. Dem Aufſchwung, den ſie im Juni nahm,
wird jetzt ein Rückgang folgen.

Jm Gegenſatz zur Volkspartei hat die Demokratiſche
Partei ſehr wohl erkannt, welcher Wind heute weht. Und
ſie hat ſich in Nürnberg alle Mühe gegeben, ihn der Wett-
bewerberin um die Gunſt des Bürgertums, der Deutſchen
Volkspartei, aus den Segeln zu nehmen. Sie hat ſich zwar
mit aller Entſchiedenheit auf den Boden der Republik ge-
ſtellt. Aber ſie hat zugleich verſucht, den Staatsgedanken
W den nationalen Gedanken für ſich in Anſpruch zu
nehmen.

Beides wirkt überraſchend. Die Demokratie iſt bekannt
lich aus dem Freiſinn hervorgegangen. Dieſer aber iſt ſtets
Anhänger eines ſchrankenloſen Jndividualismus und Geg-
ner des Staatsgedankens geweſen. Darin gerade liegt, ja
das Weſen des Freiſinns, daß er eine Befreiung des Einzel-
nen aus den Feſſeln der Allgemeinheit verlangt, daß er die
Jntereſſen des Jndividuums vertritt und den Staat zum
Nachtwächter herabwürdigt, der für Sicherheit des Lebens
und Eigentums zu ſorgen und ſich im ührigen jeden Ein
griffs zu enthalten hat. Das ſog. freie Spiel der Kräfte ſoll
allein die Entwicklung regeln und nur die Tätigkeit der ein-
zelnen Bürger ſoll auf kulturellem, ebeno wie auf wirtſchaft
lichem Gebiet beſtimmend ſein.

Zu dieſen grundlegenden Lehren des Freiſinns hat ſich
die Demokratiſche Partei ſeit ihrer Entſtehung immer rück-
haltlos bekannt. Und nun auf einmal will ſie den Staats-
gedanken auf ihr Banner ſchreiben. Ja, der Hauptredner
zu dieſer Frage, Dr. Theodor Heuß, verlangte ſogar, man
ſolle Schluß machen mit dem Wort vom überlebten Obrig-
keitsſtaat. Ter Staat brauche eine Obrigkeit!

Man könnte dieſe Stellungnahme mit Freuden begrü-
ßen, wenn man glauben dürfte, daß ſie wirklich eine Umkehr
bedeutet. Aber woraus ſoll man dieſen Glauben ſchöpfen?
Weder die Geſchichte der Partei, noch ihre gegenwärtige Hab
tung in den Parlamenten, noch auch ihre Zuſammenſetzung
und der Charakter ihrer Führer geſtattet es, das in Nürn-
berg Geſagte vertrauensvoll hinzunehmen. Und vollends
weckt es Mißtrauen, wenn im gleichen Atemzuge ein Be-
kenntnis zum nationalen Gedanken abgelegt wird.

Die Demokratie als nationale Porteil! Das iſt eine
Vorſtellung, die auch der Leichtgläubigſte ablehnen wird
Wiſſen wir doch zur Genüge, daß die Demokratie den natio-
nalen Gedanken ſtets nicht nur abgelehnt das
ſchärfſte bekämpft hat. Das liegt in ihrem Weſen, das folgt
daraus daß ſie ſich auf das internationale Kapital und das
internationale Jndentum ſftützt. Sie wird international
ſein oder ſie wird garnicht ſein.

Deshalb dürfen wir in den Nürnberger Bekenntniſſen
der Demokratiſchen Partei nichts anderes ſehen als einen
Verfuch, das irrt zu täuſchen urd et don neugcy
gewinnen. Der Juni hat gereigt e menarh
und nmotional geſinnt iſt. In das mochte 80 53zugeben, wagte die Demodratie denn doch ni e
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rücken. Zwar ſſt ſie auch ihm immer feind geweſen. Aber
darüber ſind ſich die Maſſen der Wähler naturgemäß weni-
ger klar. Jſt doch der Staatsgedanke ein abſtrakter Begriff,
in den je nach Bedarf ein verſchiedener Jnhalt hineingelegt
werden kann. Der Begriff der Monarchie hingegen iſt ganz
eindeutig und mit ihm laſſen ſich Jongleurkünſte nicht üben.
Er wird deshalb beiſeite gelaſſen. Und zur Ausfüllung
aller Lücken wird dann der nationale Gedanke herangeholt,
deſſen Zugkraft die Demokraten nun voll erkannt haben.
Auch er hat den für ſie unſchätzbaren Vorzug, daß er ver
ſchiedener Auslegung fähig iſt. Wir ſetzen ihn dem deutſchen,
dem völkiſchen Gedanken gleich. Sie verſtehen unter Nation
alles, was durch das Band der gleichen Staatsangehörigkeit
zuſammengehalten wird. Der Deutſche in Poſen, in Weſt
preußen, im Elſaß, geſchweige denn der Balte oder Sieben-
bürger Sachſe gehört in ihren Augen nicht zur deutſchen
Nation. Hingegen iſt ihnen der galiziſche Jude, der geſtern
die Einbürgerungsurkunde erhielt, Deutſcher im vollen
Wortſinne. Und von dieſem Standpunkt aus können ſie mit
gutem Gewiſſen ſagen, daß ſie nationale Politik treiben
wollen, daß ſie national geſinnt ſind. Freilich bleibt auch
dann noch ihre Liebedienerei vor dem Völkerbund, ihr ufer-
loſer Pazifismus, ihre innere Verbundenheit mit den De
mokraten aller anderen Länder beſtehen. Aber ſollte ihnen
das vorgeworfen werden, ſo würden ſie behaupten, gerade
dadurch den deutſchen Jntereſſen zu dienen. Vorläufig aber
ſchweigen ſie davon.

Staatsgedanke und nationaler Gedanke es wäre
wundervoll, wenn ſelbſt die Demokratie ſich zu ihnen beken
nen wollte. Das würde einen großen Schritt zur Wieder
aufrichtung Deutſchlands bedeuten. Freudig würden ihr die
wirklich national Geſinnten die Hand zur Mitarbeit ent

Aber das iſt ein ſchöner Traum, der nicht
Wahrheit werden kann. Denn Demokratie einerſeits,
Staatsgedanke und nationaler Gedanke andererſeits ſchlie-
ßen ſich gegenſeitig aus. Deshalb dürfen wir uns auch
durch die Sirenenklänge nicht täuſchen laſſen, die vom
Nürnberger Parteitage hinüberklangen. Sie ſind nicht
ehrlich gemeint, ſie haben nur den einen Zweck, das deutſche
Bürgertum einzulullen und wieder zurückzulocken zu der
Partei, die an Deutſchlands Zuſammenbruch mitſchuldig
wurde, weil ſie auf Haß und Feindſchaft gegen den Staats-
gedanken und den nationalen Gedanken gegründet iſt,

Die Wünſche der Oberſchleſier
Am verfloſſenen Mittwoch und Donnerstag waren in

r die Kartellvertreter der Vereinigten Ver
bände heimattreuer Oberſchleſier, dinter denenungefähr 300 000 abſtimmungsberechtigte Oberſchleſier ſtehen,
verſammelt, um ſich über Organiſationsfragen der Verbände

uſprechen, um eine engere Verbindung zwiſchen den Ober
ſchleſiern im Reich und in Oberſchlefien ſelbſt anzuftreben. Fer
ner wurde die deutſche Antwortnote einer Kritik unter
zogen und folgende Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Aus der oberſchleſiſchen Antworthote der Deutſchen Regie
rung vom 18. Dezember an die Entente entnehmen die hier in
Magdeburg verſammelten Kartellvertreter der Vereinigten Ver
bände heimattreuer Oberſchleſier, daß es über die Fragen
des Abſtimmungsortes, des eigentlichen Abſtimmungs-
termins und einer zonenweiſen Abſtimmung zwiſchen der Regie
rung und der Entente zu Verhandlungen kommen ſoll.
Dieſe drei Fragen ſind von ſo ſchwerwiegender Bedeutung für
den Ausfall der Abſtimmung, daß ber ihrer Beratung und Er-
edigung unbedingt die Stimmungen und Wünſche der Ab
ſtimmungsberechtigten mit größter Sorgfalt berückſichtigt werden
müſſen. Hat ſchon der Jnhalt der Antwortnote bei den Ober
ſchleſiern allſeitiges Beſremden hervorgerufen, ſo daß es uns
ſchwer geworden iſt, die Heimattreuen von Vorwürfen gegen die
Regierung zurückzuhalten, ſo würde eine erneute Uebergehung
der abſtimmungsberechtigten Oberſchleſier große Erbitte
rung hervorrufen. Wir fordern deshalb von der
Regierung, daß ſie bei den jetzt einſetzenden Verhandlungen
auch die Kartellvertreter der Vereinigten ver
bände aus dem Reich und aus Oberſchleſien hunzuzreht,
weil nur dann die Gewähr gegeben iſt, daß die Wünſche und
Stimmungen der Heimattreuen wirklich zum Ausdruck kommen.

König Konſtantin in Kthen
W. Athen, 20. Dezember.

iſt geſtern vormittag hier eingetroffen.König Konſtantin
Er begab
nächſt zur
PalaWie Petit Pariſien“ aus guter Quelle erfährt, wird der
engliſche Geſandte in Athen, Granville, Urlaub neh-
men, auch der italieniſche Geſandte ſoll aus dem
gleichen Grunde die griechiſche Hauptſtadt verlaſſen.

athedrale und dann in den königlichen
e unter unbeſchreiblichem Jubel der Bevölkerung zu-

Schlußſitzung des Völkerbundes
w Genf, 20. Dezember.

Die Völkerbundsverſammlung hat am Sonn
abend abend ihre Sitzungen abgeſchlofſen, nachdem ſie
noch den Reſt der Anträge und Kommiſſionsberichte angenommen
hat. Dabei wurde auf eine Anfrage des belgiſchen Delegierten
La Fontaine, ob das Eſperanto als Weltſprache
eingeführt werden könne, nicht weiter eingegangen. Präſident
Hymans dankte der Schweiz und der Stadt Genf für ihre
Gaſtlichkeit ſowie allen Beamten des Völkerbundes für ihre
Dienſte und rühmte vor allem den Grundſatz der Gleichheit
zwiſchen allen Staaten. Der Völkerbund werde ſich durch die
Skeptiker und Verächter nicht irre machen laſſen. Präſident
Motta gedachte der Zukunftsaufgaben des Völker-
bundes. Er nannte dabei die Beruhigung der Geiſter, die
Verſöhnung der Herzen, die Annäherung der Völker und ſchloß
mit einem Hinweis auf das kommende Weihnachtsfeſt, deſſen
Verheißung ſich erfüllen möge: Friede auf Erden und allen
Menſchen ein Wohlgefallen.

Zu dem Bericht über die letzte Sitzung der Völker
bundsverſammlung iſt nachzutragen, daß bei Be
ſprechung des ſchweizeriſchen Antrages über die Kinderhilfs-
aktion, dem auch Viviani zugeſtimmt hat, der Vertreter
Neuſeelands, Allen, mitteilte, daß ſeine Regierung ihm
neuerdings 10 000 Pfund Sterling für die Kinderhilfsaktion zur
Verfügung geſtellt hat, ſo daß die Beiträge Neuſeelands ſich jetzt
auf 50 000 Pfund Sterling belaufen. Ador Schweiz dankte im
Namen der ſchweizeriſchen Delegation für die ſympatbiſche Auf
nahme des Antrages und erklärte, daß das Zentralhilfskomitee
in Zuſammenarbeit mit den Rotenkreuzorganiſationen aller
Länder bemüht ſei, die Beiträge gerecht zu verteilen.

Der Völkerbundsrat veröfſfentlicht folgende Mittei-
lung: Der Rat beſprach die polniſch-litauiſche Frage
und beſchloß, die Durchführung der Volksbefragung
im Wilnager Gebiet und die notwendigen Ausführungs-
maßnahmen zu ſtudieren. Den Vorſitz über die Kommiſſion,
die der Rat mit der Volksabſtimmung betraut hat, führt Oberſt
Chardigny. Jhr gehören an: Burt-England, SauraSpanien,
Naze-Belgien und Brichamteau-Jtalien. Sie wird zunächſt in
Warſchau zuſammentreten. Jhre erſte Aufgabe beſteht darin,
den Verhandlungen zwiſchen Polen und Litauen beizuwohnen.
Dieſe Verhandlungen betreffen die einzelnen Modalitäten der
Volksbefragung und die Grenzen des Abſtimmungegebietes.
Der Rat beauftragte das Sekretarigt, die Frage zu prüfen, ſo
daß er ſich mit ihr in der nächſten Februarſeſſion befaſſen kann.

Nachleſe
Erſt ganz am Schluß ſeiner Verhandlungen iſt der in

Genf verſammelte Völkerbund auf die immerhin bemerkens-
werte Tatſache geſtoßen, daß er nicht vollſtändig iſt. Wochen
über Wochen hat die erlauchte Verſammlung leeres Stroh
gedroſchen und Windeier bebrütet; aber erſt an einem ſeiner
letzten Tage begab ſie ſich auf „den heißen Boden“, wie der
Schweizer Bundespräſident Motta ſich arglos und ehrlich
ausdrückte und zog die Aufnahme des Deutſchen Reiches in
ſeine Erörterung. Voraufgegangen war ja freilich am Ende
der vorvorigen Woche die Erörterung des argentiniſchen An
trages, der die verheißene Aenderung der Völkerbundsakte,
Zulaſſung aller ſouveränen Staaten, Bildung des Völker
bundsrats durch demokratiſche Wahl, obligatoriſche Schieds
gerichte, obkigatoriſchen Gerichtshof verlangte und damit die
Aufnahme Deutſchlands ſelbſtverſtändlich in ſich begriff. Als
dann nach der geſchwollenen Rede des franzöſiſchen Vertreters
und der Zuſtimmung des engliſchen dazu der argentiniſche
Antrag abgelehnt wurde, ſah die große ſüdamerikaniſche
Republik keinen Zweck weiter in ihrer Zugehörigkeit zu
dieſer Art Völkerbund, und die argentiniſchen Vertreter
traten aus der Geſellſchaft aus. Nun fehlen dem Völker
bund ſchon vier große Staaten: Argentinien, Deutſchland,
Rußland und die Vereinigten Staaten. Vermutlich werden
ſich noch einige andere anſchließen; denn auch Chile hat zu
verſtehen gegeben, daß es ſich ſeine weitere Mitwirkung
überlegt, und nur jetzt, um Aufſehen zu vermeiden, Verdruß
hintanzuhalten, ſeine Bevollmächtigten in Genf gelaſſen.
Dieſe Ausſichten mögen es vornehmlich geweſen ſein, die den
Schweizer Bundespräſidenten Motta bewogen, noch einmal
den heißen Boden zu betreten. Wie heiß er iſt, zeigte ſich
an der Art und Weiſe, in der der argentiniſche Antrag ab-

gelehnt wurde. Darum gehörte ein gewiſſer Mut da

Das Völkerbundtheater geſchloſſen
u, ſich

noch einmal darauf zu begeben. Daß Herr Motta nichts
reichen würde, war ſicher vorauszuſehen. Aber ein gewiſſes
Verdienſt hat er mit ſeiner von vornherein vergebljchen An
regung ſich doch erworben: die Erwiderung des Franzoſen
Viviani und noch deutlicher der wüſte Beifall, den ſein
Phraſengetöſe fand, bewieſen klar, daß dieſer Völkerbund
lediglich die Rückendeckung und die Rückverſicherung des
Erprefſervertrages von Verſailles ſein ſoll und ſein will

Bundespräſident Motta rückte ſeine Darlegungen unter
das Licht völkerrechtlicher Begriffe: ſoll der Völkerbund ein
univerſeller Bund oder nur eine erweiterte Entente, ein
immerhin beengtes Kränzchen darſtellen, in dem man unter
ſich bleibt? Das war die Frage. Und ſehr richtig betonte
Herr Motta, daß die Univerſalität die Völker anziehen könne,
fehlende Univerſalität aber notwendig zerſplitternd wirken
müſſe. Schon fein eigenes Schweizer Heimatland hat mit
ſeinem Eintritt in den Völkerbund gezögert, weil er von
Anbeginn nicht univerſell erſchien. Nun ſagte Herr Mottg
den Herrſchaften, daß man wohl ein paar Jahre in dem nicht
univerſellen Bund beiſammen bleiben könne, doch nicht guf
die Dauer; denn ſolcher Bund trage den Keim der Auf-
löſung in ſich. Niemals laſſen ſich alle Geſchehniſſe, alle
Wandlungen im Völkerleben mit Beſtimmtheit vorausſehen:
eines Tages werden auch die jetzt der Ehre, mit den Alliierten
zuſammen tagen und ihre Intereſſen verteidigen zu dürfen,
teilhaftigen Völker erkennen, wozu ſie ausgebeutet werden
und ihren eigenen Nutzen an dieſer ihnen zugewieſenen Rolle

abmeſſen. rJntereſſe. Angebliche Jdeale mögen eine Zeitlang die
Köpfe und ganze Völker umnebeln, zumal wenn ſie dabei
auch noch ihren Vorteil zu finden glauben. Aber welchen
Vorteil bietet ein von der Entente willkürlich und lediglich
von ihrem Eigennutz beherrſchter Völkerbund den übrigen
Völkern? Sobald ſie einſehen, daß ſie lediglich unter der
Botmäßigkeit dieſer raffgierigen Mächte ſtehen, werden ſie
auseinander laufen.

Noch iſt es nicht ſoweit; noch wirkt der Kriegserfolg der
Alliierten, die das gewaltige Deutſche Reich, nachdem es eine
vierjährige, in der Geſchichte beiſpielloſe Machtentfaltung ge
zeigt und gegen den größeren Teil des ganzen Erdkreiſes ſich
ſiegreich behauptet hat, zu zerſetzen und dann durch den
Raubfrieden wund und lahm zu ſchlagen vermochten, bei den
übrigen Völkern nach, wirkt vor allem die engliſch franzöſiſche
Lüge von Deutſchlands Herrſchſucht, Gewaltgier und abge
feimter Schlechtigkeit bei den anderen fort. Wie juggeſtiv:
das bewies der Nachhall, den die hohle aber volltönige Rede
des Franzoſen Viviani in Genf fand. Genau beſehen, ver
ſuchte ſie Gegenſätze zu binden, die niemals einen einheit-
lichen Brei geben. Herr Viviani brachte es fertig, von der
Univerſalität des Völkerbundes zu reden und ihn zugleich
ols Bürgſchafts- Geſellſchaft für den Raubfrieden von Ver
ſailles zu charakteriſieren, ſich auf das hohe Pferd der Sitt
lichkeit zu ſchwingen und von da aus den unſittlichſten, weil
durch verbrecheriſche Jnſtinkte diktierten Vertrag als heil-
bringend und verpflichtend für alle Völker nachzuweiſen. Er
verlangte, daß Deutſchland, wenn es im Völkerbund Macht
ſuche, auch in der Lage ſein müſſe, Macht zu bringen, und
dabei ſind Frankreich und ſeine Alliierten gerade jetzt am
Werk, auch das letzte Reſtchen dieſer für den Völkerbund
allein brauchbaren Macht, der militäriſchen, der Wehrfähig-
keit in Deutſchland, derart mit Stumpf und Stiel auszu
rotten, daß das deutſche Volk nicht mehr imſtande ſein ſoll,
im eigenen Land, im eigenen Haus, ſich der Verbrecher, poli
tiſcher wie krimineller, zu erwehren. Kaum jemand in der
ganzen großen Völkerbundsverſammlung und auf ihren Zu
hörergalerien, außer den unmittelbar Beteiligten, den Alli-
ierten und ihrem polniſch- belgiſchen Anhang, hat dieſen
gellend ſchreienden Widerſpruch verſtanden. Man hörte nur
die immer wiederholte Lüge, daß Deutſchland die Aufrichtig
keit, ſeine Verpflichtungen zu erfüllen, vermiſſen laſſe, die ſo
verächtlich iſt, daß wir nicht weiter darauf eingehen. Aber
der Neid und der Haß der anderen Nation auf Deutſchlands
ehemalige Stärke und fleißig erarbeitete Wirtſchaftsblüte iſt
noch dermaßen fanatiſch, daß ſie dieſer Lüge gern und
dürſtend ihre Ohren öffnen. Vielleicht nicht alle; auch Herr
Motta mit ſeinen rechtlichen Darlegungen hatte ja Beifall.
Allein, das vom Wahnſinn des Neides und Haſſes heraus-
gekreiſchte und gebrüllte Beifallsgetoſe nach der Vivianiſchen

Stadttheater in Halle

Neunte Sinfonie.
Mit den beiden Kunſtwerken, die für Sonnabend im Stadt

theater angekündigt waren, haben die großartig verlaufenen
Feſte zu Beethovens Gedächtnis ihren würdigen Abſchluß gefunden
Sowohl die Chorfantaſie, bei deren erſter Aufführung Beethoven
ſelbſt und wahrſcheinlich frei aus überſtrömender Geſtaltungs-
kraft fchöpfend am Klavier ſaß, als die neunte Sinfonie ſind
ihrer muſikaliſchen Form nach Werke, die von jeher als unge
wöhnliche Ausnahmeerſcheinungen gegolten haben, und denen
gegenüber das äſthetiſche Urteil ſchwankend geblieben iſt bis auf
den heutigen Tag. Die muſikfreudige Allgemeinheit hat ſich
freilich ſehr ſchnell über äußere Bedenken hinweggefetzt; ſie ver
ehrt die Chorfantaſie und die Neunte Sinfonie ausſchueßlick
wegen der köſtlichen künſtleriſchen Werte, die beide in ver
ſchwenderiſcher Fülle bergen. Trotzdem iſt dieſen Werken
keineswegs dasſelbe Lob gefallen. Während die Sinfome eine
überraſchend große Volkstümlichkeit gewann, blühte die Chor-
fantaſie mehr im Verborgenen. Hier in Halle iſt ſie überhaupt
ſo gut wie unbekannt. Wenigſtens vermag ich mich im Augen
blick nicht zu erinnern, ſie hier während der letzten vier Jahr-
zehnte jemals gehört zu haben. Um ſo höher alſo die Freude, ſie
jetzt in einer vollendeten Wiedergabe genießen zu können,

Der glänzende Erfolg, der der Chorfantaſie am Sonnabend
beſchieden war, ging von gediegenen Grundlagen aus. Profeſſor
Alfred Rahlwes hatte das entzückende Werk mit ſorgſamer
Hand und feinem Sinn für ſeine muſikaliſche Eigenurt vor
bereitet. Sein künſtleriſcher Wille beflügelte alle Mitwirkenden.
Eowohl das Stadttheaterorcheſter wie die Soliſten
und der klangvolle Chor der Robert Franz Sing
gakadem e taten ihr Beſtes, um alle Anſprüche des Werkes zu
erfüllen. Mit vornehmer Meiſterſchaft in Technik und Auffaſſung,
dabei vorgüglich der muſikaliſchen Form Rechning tragend, be
handelte Frieda Kwaſt-Godapp den dankbaren Anteil
des Klaviers. Der Darbietung der „Neunten“ mangelte da

gegen ewas an geſchloſener Einheitlichkeit. Jm erſten Satze

wurde zwar die Gedankenwelt Beethovens klar beleuchtet, aber
es wollte nicht recht glücken, ſie zu bezwingendem Eindruck zu
ſammenzufaſſen. Beſſer geriet ſchon das Molto vivace.
Beglückende Erquickung beſcherten dann zumeiſt die beiden
folgenden Sätze. Meines Erachtens war der Streichkörper des
Orcheſters zu ſchwach. Hans Pfitzner hatte man neulich ſechs
Bäſſe und eine entſprechende Erweiterung an den anderen
Pulten zur Verfügung geſtellt. War denn dasſelbe nicht für
Beethovens „Neunte“ zu ermöglichen Auch dieſer Schöpfung
die das ſinfoniſche Dichten Beethovens krönt, hatte Profeſſor
Alfred Rahlwes ſein ganzes Herz zugewandt. Er leitete
ſie mit befeuerndem Schwung und hatte die Genugtuung, daß
alle Beteiligten ſeinem Stabe freudige und begeiſterte Gefolg-
ſchaft leiſteten. Sicherſte Unterſtützung lieh ihm der Chor. Die
Soli erledigten Roſe Walter und beſonders Agnes
Leydhecker, Ernſt Meyer, Dr. Hans Joachim
Moſer befriedigend Allen lohnte ſtürmiſchen, anganhaltender
Beifall des ausverkauften Hauſes.

Prof. Dr. W. Kaiſer
h

Geheimrat Knie Am 18. verſtarb in Jena im
91. Lebensjahre der Geh. Juſtizrat Dr. iur. FerdinandKniep, ordentlicher Honoratproſcſor für römiſches Recht an

der dortigen Univerſität. Der Verſtorbene wurde am 30. März
1830 zu Wismar geboren, ſtudierte nach dem Beſuche der Großen
Stadtſchule ſeiner Vaterſtadt in Göttingen, Heidelberg, Berlin
und Roſtock beſtand 1855 in Roſtock die Rechtsanwalisprüfung
und erwarb am 2. Auguſt desſelben Jahres in Roſtock die juri-
ſtiſche Doktorwürde. Dann lebte er als Privatgelehrter in Göt-
tingen, war darauf 1857 bis 1869 Rechtsanwalt in Wismar, be
ſtand zwiſchendurch 1861 in Roſtock die Richterprüfung, wo er
1869 bis 1872 als Privatgelehrter lebte. Am 20. November 1872
habdilttierte er ſich in Jena als Privatdogent für römiſches Recht,
wurde daſelbſt 1875 außerordentlicher Honorarprofeſſor. Sein
Arbeitegebiet war römiſches Recht, mit Einſchluß des früheren

einen und des neueren bürgerlichen Rechtes. Von ſeinen
Einfluß der bedingten Novation

die Mora des Schuldners
riften ſind zu nennen: Der

auf die urſprüngliche Obligatio (1860);
nach römiſchem und heutigem Recht (1871, 72. 2 Bände); Ueber

Kontraktſkulpa (Probevorleſung 1872); Rechtliche Bedenken betr.
den Bauplan von Jena (1897, 98, 99); Der Beſitz des B. G. V.
gegenübergeſtellt dem römiſchen und gemeinen Recht (1900).

Feſtſpiele in Eiſenach. Zur 600 jährigen Erinnerung an
das älteſte deutſche Schauſpiel, das mittelalterliche Spiel von den
zehn Jungfrauen, das 18321 vor Landgraf Friedrich dem Freidigen
in Eiſenach aufgeführt worden iſt, werden in Eiſenach Feſtauf
führungen dieſes Spiels vorbereitet, die im Hofe des ehemaligen
Dominikanerkloſters ſtattfinden ſollen.

Hochſchulnachrichten. Zum Direktor der Staats und Univer
ſitätsbibliothek in Königsberg i. Pr. iſt, wie wir hören, derOberbibliothekar Dr phit Walter Meyer daſelbſt ernannt
worden. An der Heidelberger Univerſität wurden die
nichtetatsmäßigen a. o. Profeſſoren Dr. phil. Eugen Fehrle
(Klaſſiſche Philologie), Leiter des philolog. Proſeminars, und
Dr. med. Kurt Elze (Anatomie), dieſer mit dem Titel Pro
ſektor, als wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter planmäßig angeſtellt.
zon der Techniſchen Hochſchule in München iſt dem Erzbildner

Prof. Fritz von Miller ebenda die Würde eines Dokllor
Jngenieurs ehrenhalber verliehen worden. Der VNittelſchul
lehrer David Geyer in Stuttgart iſt von der naturwiſeen
chaftlichen Fakultät der Univerſität Tübingen „in dankbarer
nerkennung ſeiner hingebenden Forſchertätigkeit, insbeſondere

auf dem Gebiete lebender und foſſiler Weichtiere Württemberg
um Doktor der Naturwiſſenſchaften ehrenhalber ernannt wor
en. Die Göttinger medizin. Fakultät ernannte den

Oberpräſidialrat Geh. Oberregierungsrat Dr. jur. Kriege in
Hannover in Anerkennung ſeiner hohen Verdienſte um die
Volksgeſundheit zum Ehrendoktor. Der langjährige Vor
ſitzende des Rieſengebirgsvereines zu Hirſchberg Lan
gerichtsrat a. D. Geh. Juſtizrat Hugo Seydel erhielt r
lich ſeines 80. Geburtstages von der Breslauer, philoß
Fakultät ehrenhalber den Doktortitel. Dr. phil. St
Schmeidler, bisher Privatdozent in Göttingen, hat 7
in der Kieler philoſophiſchen Fakultät für Mathematil hahill
tiert; zugleich erhielt er, wie wir hören, vom Kulluamin ſten
einen rn für Geometrie. Ernannt wurde der bar
mäßige a. o. rofeſſor an der Univerſität Freiburg D.ranz Knoop zum ordentlichen Profeſſor für vchſelod
hemie. An der Freiburger üniverſität wurde deretatsmäßige a. o. Profeſſor iüe Anatomie Dr. Wilhelm

Möllendorff mit dem Titel Proſektor als wiſſen
Hilfsarbeiter planmäßig angeſtell

Im Vötlkerleben regiert aber ſtets das nackte
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jerten haben ſchließlich das Deutſche Reich übenwältigt
d zum Krüppel verſtümmelt. Mit welchen Mitteln, danach
fögt die neid- und haßerfüllte Welt heute noch nicht. Nur
die Seite der Mächtigen, die den zuvor gefürchteten und
xelſüchtig belauerten Löwen endlich überwunden haben,
n jetzt alle Macht in ihren unſauberen Händen vereinigen

nd ſie krampfhaft feſthalten wollen, ſchlägt ſich die klein
ſte, kurzſichtige Menſchheit, weil ſie ſich auf dieſer Seite
nächſt geborgen fühlt. Und dabei ſchluckt dieſelbe Menſch

t willig und ohne Beſinnen die erbärmliche Prahlerei des
ſern Piviani von den „ſiegreichen“ Mächten, voran natürlich
den „ſiegreichen“ Frankreich, obwohl ſie mit ihren Augen
gehen hat, wie dies ſelbe Frankreich vier Jahre unter den
ſeutſchen Siegen ſich wand, wie es nur mit Hilfe der Waffen

cht aus allen Erdteilen ſich halten konnte und wie ſchließ-
allein die wahnwitzige Revolütion Deutſchland um die

Frächte ſeines Heldenkampfes gebracht hat. Das allerdings
ſteht kein anderes Volk: wie die Deutſchen ſelbſt vor den

ſtürmenden Feinden ſich im letzten Augenblick, nach dem
ort britiſcher Offiziere: „fünf Minuten vor zwölf', ſelbſt

yſleiſchen, ihre Waffen wegwerfen, den Krieg verloren, ſich
ſhſt aber in die Klauen der erbitterten, rachgierigen Feinde
ſrzen konnten. Darum hatte es Herr Viviani nicht ſchwer,

t ſeinen verlogenen Phraſen die in Genf verſammelte
Jenſchheit berauſcht zu machen.

Der Völkerbund iſt nicht univerſell, will lediglich die
gemeinbürgſchaft für den Naub der Alliierten bilden und
iſt ſich ihnen gedankenlos, weil er bei ihnen jetzt und für
ſehbare Zeit die Macht zu finden glaubt. Das iſt das Er

Ibnis der Vivianiſchen Rede und des wilden Beifalls
ſzheuls, das ſie entfeſſelte. Uns kann es recht ſein, daß das
mal zutage getreten iſt. Und darum war es eine der aus
hmsweiſen klugen Handlungen unſeres Auswärtigen
nts, daß es Deutſchlands Aufnahme in dieſen Völkerbund
iht nachgeſucht hat. Wir werden ja ſehen, wann Herr
ſotta mit ſeiner Hindeutung auf die Auflöſung dieſer
hürgſchafts- Geſellſchaft für den Vertrag von Verſailles Recht
phält.

Das Budget des Völkerbundes
w. Genf, 18. Dezember.

In der W nicge rin vg der Völkerbundverſamm-
lung wurde bei der Beratung des Budgets des Völker-
undes, ſowie des Kommiſſionsberichts über die Mitteilung
r Koſten auf die einzelnen Mitglieder die Höhe der Ge
älter bemängelt. Das Gehalt des Generalſekretärs mit
o 000 Franken in Gold ſtehe in keinem Verhältnis zu Mimſter

pältern in den einzelnen Staaten. Balfour-England wies
ſeſe Kritik zurück. Sodann wurden ſämtliche Anträge der Kom
ſſion angenommen. Jn der Schlußabſtim mung wurde

Vudget des Völkerbundes mit 21 Mill. Mark für 1921 gleich
z angenommen. Zum Schluß würde dem Antrag der Kom-
iſion, ſämtliche Mitglieder der fünf neu aufgenommenen Staa-
man der heutigen Sitzung teilnehmen zu laſſen, zugeſtimmt.

Umgeſtaltung des braunſchweigiſchen
Staatsweſens

Die braunſchweigiſche Regierung bat die Abſicht, das Staats
ſen auf neue Grundlagen aufzubauen.
Zu dieſem Zwecke wurde im Landtage die Durchführung
es Reformprogramms angekündigt. Die geſetz
bende Gewalt ſoll künitig beim Landtage und die
ollzugsgewalt beim Stagtsminiſterium liegen
r wichtige Fragen, z. B. Verſgſſungsänderungen, will man
e Volksabſtimmung einſühren. Das Recht zur Auflöſung
Landesverſammlung ſoll für die Regierung auf den Land-

ag beſchränkt werden. Dafür ſoll die Legislaturperiode zwei
hre betragen. Mit den Veriaſſungsänderungen iſt auch
e Neugeſtaltung des Begamtenrechts und eine
rionalreſorm geplant. Man will tünftig die Beamten nicht
denslänglich, ſondern auf Grund des freren Dienſt-
irtrages gyſtelen Auch eine Reform der Gemeinde und
eisordnung iſt gepvlant. Bürgermeiſter und Landräte (in
waunſchweig Kreisdirektorem) ſollen tünſtig durch das Volk
wählt und durch die Regierung beſtätigt werden. Für Ein
weindung und andere Staatsauſgahen, die die Gemeinde be-
eſen, ſoll ein Verwaltungshof a r werden. Die Zahl
r Kreiſe will man im Lande Braunſchweig von ſechs auf

tei herabſetzen. Für die Gemeinden und die Kreiſe wird das
weikammerſuſtem eingeiührt Mit dieſem Reform-
ogramm wird ſich in den nächſten Tagen die Landesverſamm-
n beſchäftugen.

m Bismarcks Gedanken
und Erinnerungen

Anläßlich des Prozeſſes über den dritten Band von Bismarcks
edanken und Erinnerungen hat die Neue
üricher Zeitung“ tendenziöſe Mitteilungen über die Umſtände
racht, unter denen der Entſchluß gefaßt ſein ſoll, ein gericht
es Verbot der Veröffentlichung der Kaiſerbriefe herbeizu-
ſten. Dabei wird dem Leſer das Märchen aufgetiſcht, daß der
iniſter des königlichen Hauſes, Graf Eulenburg, den
punkt eingenommen habe, die Veröffentlichung des dritten
des könne aus beſtimmten Gründen dem Kaiſer nur nützen,
d ſich erboten habe, ihm das Buch ſelbſt zu bringen, daß er
in aber im letzten Augenblick den Mut dazu verloren habe.
geweihten braucht nicht geſagt zu werden, daß an dieſer Ge
ſte kein wahres Wort iſt. Tatſächlich waren die Berater des
ers nicht nur unter ſich völlig einig, ſondern auch mit der
ſhnationalen Fraktion des Reichstages und der Landesver
inlung und zählreichen führenden Politikern der übrigen
gerlichen Parteien einmütig der Auffaſſung, daß es im vater-
diſchen Jntereſſe geboten ſei, den urheberrechtlichen
dutz der e rererr geltend zu machen, auch
un ſich dadurch das Erſcheinen des dritten Bandes verzögere,
mal alle Beteiligten der Ueberzeugung waren, daß die Ver
utlichung zurzeit nicht im Sinne Bismarcks liege und gegen
Intereſſen des deutſchen Volkes verſtoße. Dabei befanden ſie
auch in voller Uebereinſtimmung mit der Bismarckſchen
ilie, von der bekannt war, daß ſie ein nach Millionen Mark

lendes Opfer gebracht hatte, um zu verhindern, daß der dritte
nd der „Gedanken und Erinnerungen“ im Widerſpruch mit

ſichten des Alt Reichskanzlers bei Lebzeiten des Kaiſers

Viedereröffnung der Küchenbetriebe. In den großen
er Hotels, die im wirtſchaftlichen Leben der Reichshaupt-

Huſtand des Friedens. Die Reſtaurationen und die Küchen
e aller Gaſtſtätten ſind in volle Betriee
Wönig Kikito „penſioniert“. Wie das jugoſtavpiſche Dreſſe

berichtet, hat die ſerbiſche Regierung keſchloſſen, Nikita
be ntenegro eine Penſion von 300 000 franzöſiſchen Franken

willigen. Dieſe Abfindung habe der König angenommen.

ſichtsrat zugebilligt worden weine nicht zu unterſchätzende Rolle ſpielen, herrſcht wieder verſammlung

er für die ingoſlawiſche Regierung formeſ ſeinen
angegeben

Volkswinrtschaft
Die Reichseinkommenſteuer-Novelle
Dem Reichstage iſt nunmehr die Novelle zum Einkommen-

ſteuergeſetz zugegangen, die an der erſt im Frühjahr dieſes Jahresver hledeie Nerdhgeintommenſteuer eine Reihe von Abände-

rungen vornimmt. Das Zugrundelegen des Einkommens des
Jahres 1920 für zwei Steuerjahre hat zu allerlei Härten geführt,
und auch die Regierung hat anerkennen müſſen, daß die zwei-malige Beſteuerung des Einkommens für 1920 ſehr mißlich iſt.

Die Novelle beſtimmt nun, daß das im Einkommenſteuergeſetz
vorgeſehene Veranlagungsverfahren dahin geändert wird, daß
das Einkommen eines Kalenderjahres in jedem Falle nur einmal,
und zwar möglichſt in dem Jahre verſteuert wird, in dem es
erzielt wurde. Das hätte zur Folge, daß in Zukunft die Veran-
lagung nicht mehr wie bisher von April bis April, ſondern von
Januar bis Januar vorgenommen werden müßte. Da aber dasEinkommen immer erſt nach Ablauf eines Jahres feſtgeſtellt
werden kann, ſo müßte auch die Veranlagung nicht mehr, wie jetzt,
am Beginn des Zeitraums, ſür den ſie erfolgt, ſondern nach deſſen
Ablauf vorgenommen werden. Jnzwiſchen müßten von den
Steuerzahlern Abſchlagszahlungen geleiſtet werden.
Dieſes Verfahren bietet ſo große Vorteile, daß die Novelle es zur
Einführung vorſchlägt.

Ferner wird eine Reihe weiterer wichtiger Aenderungen vor
e Mit Rückſicht auf die Entwertung des Geldes wird die

euerfreie Grenze bei Verſtümmelungszulogen, Pflegezulagen,
Schwerbeſchädigtenzulagen uſw. von 2000 Mark auf 5000 Mark
erhöht, allerdings ſoll der in Frage kommende Perſonenkreis
klarer als bisher abgegrenzt werden. Die Renten, die jemand
nach dem Tumultſchadengeſetz erhält, werden ſteuerlich den Be
ügen aus den Militärverſorgungsgeſetzen gleichgeſtellt. Sodanne die Nationalverſammlung die Etenerſreitell aller Beiträge

an kulturfördernde, mildtätige und politiſche Vereinigungen be
ſchloſſen, ſoweit ihr Geſamtbetrag zehn Prozent des Einkom-
mens nicht überſteigt.
etzt beſeitigen. Es ſollen ſteuerfrei bleiben nur noch die
eiträge zu den öffentlich rechtlichen Berufs- und Wirtſchafts

vertretungen ſowie zu Berufsverbänden, deren Zweck nicht auf
einen wirtſchaftlichen Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, alſo insbe-

Landwirtſchaftskammer, zu den Gewerkſchaften und Fachverbän-
den, nicht aber mehr die Beiträge zu den poli
tiſchen Parkeien und zu den vielerlei Vereinigungen mit
ſogialem und charitativem Charakter.

Nach dem geltenden Recht ſind alle Perſonen mit einem Ein
kommen von mehr als 3000 M. zur Abgabe einer Steuer
erklärung verpflichtet.
iſt dieſe Grenze viel zu niedrig gegriffen.

nicht für möglich, ſchon jetzt eine Einkommensgrenze geſetzlich feſt
zulegen, von der ab die Deklarationspflicht beſteht. Die Novelle
will es dem Finanzminiſter überlaſſen, zu beſtimmen, unter wel-
chen Vorausſetzungen Steuerzahler zur Abgabe einer Steuer-
erklärung verpflichtet ſein ſollen. Ferner werden eine Melde-
pflicht und beſondere Ausweiſe eingeführt, die es ermöglichen
ſollen, ſämtliche ſteuerpflichtigen Perſonen zu erfaſſen. Jeder
Steuerzahler ſoll ſich in Zukunft darüber ausweiſen müſſen, ob
er ſeiner Steuerpflicht auch genügt hat.

Um die Not der Kleinrentner, deren Einkommen
nicht mehr als 7500 M. beträgt, zu lindern, ſoll bei ihnen eine
volle Anrechnung der Kapitalertragsſteuer auf
die Einkommenſteuer zugelaſſen werden. Die Durchführung
des Steuerabzuges vom Arbeitslohn ſoll durch
Einführung höherer Strafen geſichert werden. Wer gegen dieſen
Teil des Reichseinkommenſteuergeſetzes verſtößt, ſoll mit Geld-
ſtrafe bis zu 100 000 M. oder mit Gefängnis beſtraft werden
können. Nur bei mildernden Umſtänden kann mit Geldſtrafe
bis zu 20000 M. herabgegangen werden. Wer Steuermarken
fälſcht oder falſche Marken als echt verwendet, wird mit Gefäng-
nis nicht unter drei Monaten beſtraft, wer bereits verwendete
Steuermarken wieder verwendet, erhält Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder Geldftrafe bis zu 10 000 M. und wer falſche Steuer-
marken herſtellt, Gefängnis bis zu zwei Jahren oder Geldſtrafe
bis 20 000 M.

Endlich ſoll wegen der Entwertung des Geldes und der damit
verbundenen Preisſteigerung für alle Lebensmittel und Bedarfs-
artikel der ſteuerfreie Einkommensteil dann erhöht
werden, wenn es ſich um Steuerzahler handelt, auf deren Ein-
kommen weitere Perſonen angewieſen ſind. Da aber die Preis-
verhältniſſe auch der nächſten Zukunft groch ganz unſicher ſind, ſo
ſoll die Erhöhung des ſteuerfreien Einkommensteils zunächſt nur
für die Steuerjahre 1920 ünd 1921 gelten, und zwar
ſoll der Betrag, der für Frauen und Kinder vom Einkom-
men abgezogen werden kann, von 500 Mark auf 1000
Mark für jede in Betracht kommende Perſon erhöht werden.

Die Novelle ſoll mit Wirkung vom 1. April 1921, alſo mit der
nächſtjährigen Veranlagung in Kraft treten. Da mit Sicherheit
anzunehmen iſt, daß die für 1920 endgültig zu zahlende Ein-
kommenſteuer in ſehr vielen Fällen die durch Steuerabzug oder
auf andere Weiſe vorläufig entrichtete Steuer beträchtlich über-
ſteigen wird, ſoll der Finanzminiſter ermächtigt werden, für dieſe
Fälle Erleichterungen zu gewähren.

Aktiengeſellichaften
Kapitalserhöhung der Ammendorfer Papierfabrik. Die

Aktionäre der Ammendorfer Papierfabrik werden zu einer auf
Freitag, den 14. Januar 1921, mittags 12 Uhr im Hotel zur
„Stadt Hamburg“, Halle a. S., anberaumten außerordentlichen
Generalverſammlung eingeladen. Tagesordnung u. a. Aende-
rung der Zuſammenſetzung des Grundkapitals, Erhöhung des
Grundkapitals um 4 100 000 M. bzw. 500 000 M.

Konſolidiertes Braunkohlenbergwerk Caroline bei Oßleben
Akt.Geſ. in Magdehurg. (Eigener Drahtbericht.) Die
heute in Magdeburg abgehaltene Generalverſammlung beſchloß
die Erhöhung des Grundkapitals um 1000 044 M. auf 2 800 200
Mark. Die neuen Aktien werden von den Bankkommanditen
Simon, Katz u. Co. in Berlin in Rechnung eines Konſortiums

um Kurſe von 145 Prozent übernommen mit der Verpflichtung,b den alten Aktionären zum gleichen Kurſe derart anzubieten,
aß auf je 1200 M. alte Aktien eine neue Aktie von 1200 M.

entfällt. Die neuen Aktien nehmen an der Dividende des Ge-
ſchäftsjahres 1920 voll teil. Die Kapitalserhöhung dient zur
Stärkung der Betriebsmittel und zur Jnangriffnahme der im
Jahre 1913 angekauften, in der Gegend von Bitterfeld ge-
legenen Braunkohlenfelder.

Zuckerfabrik Glauzig Akt.-Geſ. in Glauzig.
ordentliche Generalverſammlung genehmigte die Erhöhung des
Aktienkapitals um 72 auf 15 Millionen Mark durch Ausgabe
von 6250 neuen Aktien im Nennwerte von je 1200 M. Eine
Minderheitsgruppe aus Hamburger Bankkreiſen zog ihren zu
nächſt erhobenen Einſpruch zurück, nachdem ihr 2 Sitze im Auf-

en. Eine außerordentliche Haupt
oll daher bis ſpäteſtens Ende Februgr üher die

Exwtiternng es Aufſichterates beſchließen. Die Kapitals-
exhöhung dient nach Mitteilung der Verwaltung zur gen ſe
nen Verſtärkung der Belriehsmittel, um nach der vermutlich
bald bevorſtehenden Aufhebung er ZuckerZwangs wirtſchaft auf den freien Handel genſgend ge
rüſtet gu ſein. Aus dieſem Grunde hat ſich die Fabrik nenerdings
auch auf die Verarbeitung uſchi nur des ſelbſt produgierten,
ſondern auch binzuogfanften Robanckers eingerichtet. Auch für

Divi nberechti 1. 1921 e n.Dieſe Vergünſtigung will die Regierung Dividendenberechtigung ab 1. Januar zu erhöhe

ſondere die Beiträge zur Handelskammer, Handwerkskammer, Die Stammaktien ſind ebenfalls ab 1.

zu verteilen.

Die außer-

licher Teil
das verdoppelte Akienkapital hofft die Verwaltung, den ent
ſprechenden Gewinn in Ausſicht ſtellen zu können.

Berlin-Anhaltiſche MaſchinenbauUkt.-Geſ. Die Generalver-
ſammlung beſchloß eine Kapitalserhöhung um 12 Millionen Mark
auf 80 Millionen Mark durch neue Stammaktien; ferner eine
weitere Kapitalserhöhung um 10 Millionen Mark auf 40 Mil
lionen Mark durch Ausgabe von 6prozentigen Vorzugéaktien mit
einfachem Stimmrecht. Der Vorſitzende führte zu dieſen Kapi-
talserhöhungsanträgen aus, die Rohmaerialpreiſe und Löhn
ſeien das ganze Jahr über fortdauernd geſtiegen. Bisher ſeien
die Umſätze des Unternehmens auch um ein Mehrf geſtiegen
Von der italserhöhung um 12 Millionen Mark Stammaktier
ſollen 6 Millionen Mark Aktien den Aktionären im Verhältnie
von 1:8 zum Kurſe von 150 Prozent angeboten werden, die
weiteren 6 Millionen Mark neue Aktien werden von einen
Bankenkonſortium ebenfalls zum Kurs von 150 Prozent über
nommen mit der Verpflichtung, ſie im Einvernehmen mit der
Geſellſchaft zu verwerten, wobei dem Konſortium ein ange
meſſener Gewinn zugeſichert wird. Die beantragten neuen
10 Millionn Mark ö6prozent. Vorzugéaktien mit einfachen
Stimmrecht ſollen nur mit 25 Prozent eingezahlt und von einen
Bankenkonſortium ülernommen werden. Auf die Dauer von
10 Jahren ſollen ſie für den Verkehr geſperrt werden. Die Ge
ſellſchaft ſoll aber das Recht haben, die Vorzugsaktien jederzeit
zu 112 Prozent zurückzukaufen. Die Verſammlung genehmigte
ohne Erörterung die Kapitalserhöhungsanträge und eine Reihe
mit ihnen in Zuſammenhang ſtehenden Satzungsänderungen.

Büderusſche Eiſenwerke in Wehlar. Die außerorventliche
Hauptverſammlung genehmigte unter Proteſt die Aufhebung der
Beſchlüſſe der Hauptverſommlung vom 13. November 1920 betr.
die Erhöhung des Grundkapitals um 18,5 Mill. Mk. Vorzugs
aktien und 165 Mill. Mk. Stammaftien. Es wurde beſchloſſen,
das Aktienkapital um 16250 000 Mk. Vorzugsaktien J

e

Vorzugsaktien werden von den Mitgliedern des Aufſichtsrats
und Vorſtandes feſt übernommen. Ferner wrd das Aktienkapital
erhöht um, 14 250 000 Mk. Stammaktien. Sie ſollen den alten
Aktionären zum Kurſe von 165 Prozent angeboten werden.Kenuat 1921 dividenden-

berechtigt.
Tränkner u, Würker Nachf., A.-G. in LeipzigLindenau.

Der Aufſichtsrat beſchloß, eine Dividende von 10 (i. V. 6) Proz.
Aus dem Mehrgewinn, der hauptſächlich durch

Realiſierung abgeſchriebener Werte, wie im Ausland beſchlag-
nahmt geweſener Rohmaterialien und durch beſonderen Export
ergielt worden iſt, wird vorgeſchlagen, behufs Erhaltung der

Angeſichts der en nen der e Betriebsmittel das Aktienkapital um 1 Mill Mk. Sproz.
den Geldverhältniſſe hält es die Regierung aber im Augenblick Dorsugsaktien zu erhöhen und weiter 1 Mill. Mk. Siamm

aktien zu begeben.
Julius Römpler A. G. in Zeulenroda. Dividende 18

(i. V. 5) Prozent.
DeſſauRadegaſter Kleinbahn. Das Unternehmen, das in

der letzten Zeit ſtill lag, und zwar infolge Kohlenmangels, wird
vorausſichtlich noch vor Weihnachten den Betrieb wieder auf-

men.
Die Firma Carl Zeiß in Jena gewährt in dieſem Jahr

ihren Arbeitern und Angeſtellten eine Lohn- und Gehaltsnach
zahlung von 4 Prozent.

Die Commerz- und Privatbank übernimmt zum 1. Januagt
den Köthener Bankverein Oskar Sonnenthal u. Co. in Köthen
um ihn als Zweigſtelle weiter zu führen.

Hancdel, Jnduſtrie, Handwerk
Wichtige Beſchlüſſe des Metallwirtſchaftsbundes. Jn der

Sitzung des Metallwirtſchaftsbundes wurde beſchloſſen, zwecks
beſſerer Verſorgu der deutſchen Landwirtſchaft die Aus-
fuhr von Kupfervitriol bis auf weiteres zuſperren. Wegen der großen Lager von ungeſchmoizenem
Zink (Remelted) iſt die Ausfuhr für ein Drittel der Beſtände
freigegehen worden. Wie bisher iſt die Ausfuhr der Hälfte
der Erzeugung von Hüttenzink, Hüttenblei und ungeſchmolzenem
Zink auch weiter geſtattet.

Die Thüringer Gas-Geſellſchaft, A.“G. in Leipzig ſchloß
mit der Stadt Eiſenberg (Thür.) einen Vertrag, wonach die Ge
ſellſchaft die Verſorgung der Stadt mit Strom bis zum Jahre
1953 übernimmt.

Waſſerkraftwerk Groſchwitz i. Thür. Das der Firma Kavl
Zeiß in Jena gehörige Unternehmen nimmt in nächſter Zeit
die Stromlieferung auf. Das Werk benutzt den Höhen unterſchied
von 50 Meter zwiſchen Saale und Wieſental-Bach zum Betrieb
einer Turbinenanlage und kann vorausſichtlich beim Bau der
großen Saale-Talſperre mit benutzt werden.

Auslandsaufträge des Kaliſyndikats. Wie gemeldet wird,
hat das Kaliſyndikat mit Italien einen größeren Abſchluß ge
tätigt auf der Grundlage von 120 bis 180 Lire franko ober-
italieniſcher Station für 80prozentiges Chlorkalium. Das Syn-
dikat ſteht in ausſichtsreichen Verhandlungen mit Rumänien.

4 Ven den Leunawerken. Zu der Nachricht, ein groß-
induſtrielles Werk habe ſich an die Leunawerke mit dem Er-
ſuchen um Abgabe von Arbeitskräften gewendet, ſei aber zurück-
ewieſen worden teilten die Leungwerke mit, daß bis jetzt keineFirma wegen Abgabe von Arbeitskräften an ſie herangetreten iſt.

Wlaren- und Marktberichte
x Wochenbericht vom Häutemarkt. Das wichtigſte Ereignis

des deutſchen Häutemarktes war in der Berichtswoche die r
liner Auktion. Auf ihr erzielten von Großviehhäuten und Kalb-
ellen die guten, leichten Sorten noch verhältnismäßig anſehnliche
zreiſe, während mittlere Ware ungefähr 10 Prozent und ge-

ringere Ware bis 20 Prozent nachgeben mußten. Den Markt
kennzeichnet ſomit eine allgemeine Zurückhaltung, die ſich nament-
lich für geringere Ware auch auf der Leipziger Mucrena-Kanin-
fellauktion am 17. Dezember geltend machte. Dagegen hält guteWare in Häuten und Fellen immer noch etwas a reis, da ein

eder, wenn er überhaupt ſchon kauft, am eheſten noch Meinunge beſſere Sachen hat. Vielleicht lohnt es ſich, die jetzige Situation

er ſtarkgedrückten Preiſe zu Bedarfskäufen mögli
nutzen, da man nicht weiß, ob nicht das neue Jahr wieder eine

auszu-

wie Verſteifung des Marktes mit ſich bringen kann. Ueber
infuhren iſt nichts weſentliches neues zu melden Die bevor-

ſtehende Einführung des Börſenterminhandels für Deviſen dürfte
auch dem Häute-Einfuhrgeſchäft eine gewiſſe Stabilität und da
mit eine Ermutigung bringen.

Anzichen der Holzpreiſe, Bei den jetzt ſtattfindenden Holz
verſteigerungen in den mitteldeutſche n a zeigt
faſt durchwweg eine erhebliche Steigerung der Preiſe gegen das
Vorjahr. Oft wird das Doppelte des Vorjahres geboten

Verkehr
Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle

(Sagle), einſchließlich der acht Privatbahnen, wurden
am 18. Dezember für m Koks, Briketts und Naßpreßſteine
geſtellt 4786 Wagen zu 10 To. nicht geſtellt 808 Wagen e
10 Tonnen.

e

Hauptſchriſtieuer Heim u Böttger
Eerantwortiich r Volitti- Heimut tiger ſtr dekitiſche Kecheichen R
Eroß Meſſeeſchmidt; für Voltewirtſchaſt. Vrovinz u. Sport Hans Heilinſt den geſamten brigen redaktionelen Teil Eri h Sellh et e 2

Anjeigenteil: Paul HKerſter, ſtmntlich in Kalle a. S.
Hileo Thlele Buch u. Funſtdruterei. Verlag der Halleſchen



Ofe Nähe des Weſhnachtsſestes darf niemanden hindern, an der

w.

P, O. S.
Canacian Pacific Ocean Services.

Hamburg Canada-
St. John H.

direkt und via Antwerpen.
Nachste Abfahrten:

D. Seandinavian“
UAnnnterbrochene ſ Schuppen 52 d

Güterannabhme:

25. Jannar 1921.
irekt).

Schuppen 32 (via Antwerpen).
Durchgangeagüter

werden angenomwen tür alle Plätze Kanadas und
tür den

Nähere Auskunft erteilen

Hamburg. Alsterdamm

Westen der Vereinigten Staaten.

Olaf Lassen Gompany,
10/11.

r

Montfag, den 27. Dez. 1920
(dritter Weihnaehtsſelertag)

Dleiben unsere Kassen
und Geschälftsräume

geschlossen.
Vereinigung

Hallescher Bankfirmen.

Was wir bieten z
ERlektr. PIRtten, K. verniekelt, t e
Flebtr. KRoehtspfe. ff. vern. i 15.00
Fleoktr. Kocohpliatten. verstelib. 150. 00
Lampen für Gas u. Elektrisch in reiohr

haltigester Auswahl sehr billig.
Eigene Aeldensehirmfabrikation,
Kurt Litzenberg K Co.,

Metallwarenfabrik, m. b. I.Ladeuverkauf: Gr. Steinstr. 11.

Tanzunterrieht.
Zu dem Mitte Januar beginnenden

Brunnerbauten

Vertlefung Verhesserung
alter Brunnen

n naeh eigenem System z
führen aaechgemües und preiswert aus

Cöthener Tlefhohrwerbe
G. m. D.

Cöthen ſn Anhalt.
Fernaprecher 182 Tolegramm- Adr. Bohreentrale

Protestuersammlung gegen Terror und Erdrosselungstrie C
am Mittwoch, 22. Dezember, abends s Uhr im gr. Thaliasaal teilzunehmen. Die Existenz jedes Binzelpen steht ant dem

bezugs
jeſdaſisf
bends vo

V

Die n
Konferenz

guſtreten
reröffentl
welche die
Sie laute
in Gold

4 8 Kurzus nehme ich Anmeldungen bis 21. Dez. liche. DeTolegramw Adresse: Steamagent ad vom 2. Jan. ab Voreketr. 6 v. 8 bis 4 Vnr dingung
Fernspreecher: Valkan 3408, Alster 3986. entgegen. Wir Winen unſere Leſer ergebenſt alle Einkäufe und v er michtL E. Rocco, Universzitaötz-Tanzlehrer Beſorgungen unr dei den Snierenten der „DHalleichen Zeit zu nehmen

G e 203 2 vornehmen zu wollen. 2: e ne 77 LeyguesS 7 W Wege e e a dt- p VertrauenS e Deal ditat erten h e e e e e h Felkan- e.Ihre TVermählung bveebren zen V. g Don deren rganz ergebenst anzuzeigen F nach mittag h die KonCaramelbierM We hnachionitte ochenPaul von IIoepfner, 8 n eIa jor 7 bei in Vrlen ee v rHelene von Hoepfner m wi uverw. Neubert geb. Reetake. An eng 2 DrſegierteHalle a. S., den A. Pezember 1920. M Hofflinanos Früh NilliardenS J 7 Mittwoch ded M iand bis zuh Die Gezeiehnte V hatte. Dae 7 erwidert hae Die glückliche Geburt einer
sunden Tochter zeigen an

e

Dr. med. Paul Otten und Frau
Anneliese geb. Koerner.

Halberstadt, Kaiserstrasse G. den
19. Dezember 1926.

Für die uns beim Heimganuge unserer
lieben Mutter erwiesene Teiluahme sagen
Wir unseren herzlichen Dank.

Hargarete Veigelf. Jugendieiterin

Pr. phil. Johannes Jeigelt. Privatdozent.

zur Generalverſammlung
Muhlenterelnlgung
Einladung

ng Halle und Saallrels,

G. m. b. H- Sits Halle (Saale',
am Dienstag, den 28. Dezember 1920,

vormittags 11 Ubr
im „Roten Roß“ in Halle (Saale).

Tagesordnung:1. Geſchäſtsbericht des Vorſtandes.
Aendeyung der Satzungen in

s 1 (Firma, Sitz und Gegenſtand des Unter
nehmens),

2 Erwerb der Mitgliedſchaft
27 Beendigung des erſten Geſchäftsjahres),

3. Feſtſetzung des Eintrittsgeldes nach z 8 Abſ. 2,
4. Feſtſetzung des Haushalisplanes für das erſte

Geſchaftsſahr.
5. Beſchlußſaſſung über das Rundſchkeiben vom

5. November 1920 betr. Regelung des Mehl-
abſatzes in der künftigen freien Wirtſchaft.

6. Verſchiedenes.
Z. Zt. Döll nitz, Saalkreis, 18. Dez. 1920.

Der Vorſtand.
Dr. F. Pfantsch. W. Hitener.

h. ).1!Taſchenlampenhül,en
und Batterien,

wie elektr. Bügeleiſen
Taſchenlampen- Batterien ab Mk. 200 Stck.

lieſern ſofort aber Lager Halle
D9 nur an Wiederverkäuſer. M

Hallesche Elektromotoren- und
Leitungsvertriebs- Gesellschaft,

Königſtraße 54.

von 50-3 000 kg rpreiswert W sofort ab rer erbar.
ehticung gern ges etFur alle anderen W Kicon

bahngtielis- und Fuhrwerkawagagen
uaw. Kurse Lioterseilten.

Tqahtixge Waagenba für Reparaturenund Naenele ne

r

im Anschluss an Ueberlandzentralen
oder mit eigener Zentrale ausgerüstet

bauen als Spezialität seit 1905:

Telephon 4603 u. 6235.

Leipziger Strasse 70--71.

ler ähange, Haus.

Telegr.: Fuhaworke.

Reiche Erfahrungen und prima Referenzen.

h
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Sohr preiswertes
Anxgebot.

Schlafzimmer
Küchen

es. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausfühbrung.
Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik

Inh. Richard Ziemer,

u. Tollettenartitel.

August Böhmer Co.,
G. Niodermann

1 Boktraße

Alvert Harnehk acht.

Uollola. S. Aer Hartt 2.

GGSvwSowowwsw
Parſümerien, Selfen

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer

Ia. Kerzen
in großen Mengen

billigst, sofort greifhar.
Offeriere 800 Kisten beste englische
Paraffinkerzen, Größe 6 und 10 Jede
Kiste enthält 720 Kerzen Größe 10
oder 432 Kerzen Gröbe 6 und koetet

460 Mark ab Lager Aschen
netto Kasana.

Meinrich Hirseh, lachen
Richardstrasse 7 Fernruf 511.
Telegr. Adr.: Import Aachen.

100 Srüd Altere geſunde

Linden
zum Selbſtſchlagen zu verkaufen.

Rittergut Baumersroda

r Strümpfeſtricken.
Olegriusſtraße

jeder Art
neu u. An

Winterstein.
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Jahrgans. Nummer 570.

Halle, 20. Dezember.

hnachtszeugniſſe Schulgelderhöhung
zernverſammlung in den Franckeſchen Stiftungen.
ezich fand im Allgemeinen Verſammlungsſaale der
en Stiftungen eine Elternverſammlung ſtatt,
n der Arbeits gemeinſchaft der Elternbeiräte für die
ztiftungsſchulen: Lateiniſche Hauptſchule, Ober

Oberlygzeum bezw. Lyzeum, Knaben- und Mädchen
hule berufen worden war, um über vier Punkte der

nung ihre Meinung kundzugeben. Jn der Frage des
jachtserzeugniſſes erklärte ſich nach einem Be

Studiendirektors Baltzer die Mehrzahl für die Bei
e der jetzt üblichen Weiſe, das Zeugnis am letzten
n den Weihnachtsferien den Schülern auszuhändigen
ciammlung nahm darauf den Bericht des die Verſamm
ſenden Sanitätsrats Dr. Herzfeld über die ver
enen Arbeitsgemeinſchaften entgegen und
m der Frage der Schulgelderhöhung nach einem Berichte
udiendirektors Hampel folgende Entſchließung ein

an:

„Lerſammlung erhebt entſchiedenen Einſpruch gegen
jeheure Erhöhung der Schulgeldſätze, 2 gegen
xrechtfertigte Erhöhung mitten im Schuljahr und ver-
h 3 dagegen, daß weitere Schulgelderhöhungen ohne

Zuſtimmung der Landesverſammlung vorgenmmen
de Verſammlung erhebt des weiteren Einſpruch gegen

ſerige Syſtem im Miniſterium für Kunſt, Wiſſenſchaft
esbildung, welches entgegen dem oft geſagten Ausſpruch:
zahn dem Tüchtigen“ durch Erhöhung der Schulgeldſätze

ne Grundſätze umſtürzt und es unbemittelten Eltern
h macht ihre Kinder fernerhin auf die höheren Schulen

dich nahm die Verſammlung nach einem Berichte des
rats Körner folgende Entſchließung einſtimmig an:
de geſamte Elternſchaft der Schulen der Franckeſchen
wen ſieht es als ſelbſtverſtändlich an und erwartet, daß die
ung in den Schulen der Franckeſchen Stiftungen nach
im Geiſte evangeliſchen Chriſtentums ge-
daß demnach auch in Zukunft nur evangeliſche Lehrer und
men an ſie berufen werden. 2. Die geſamte Elternſchaft
die Bildung der Halliſchen evangeliſchen Schulgemeinde
dert alle Erziehungsberechtigten auf, auch ihrerſeits
veitritt zur Halliſchen evangeliſchen
(gemeinde zu erklären.“

jeue Altersgrenze unb Se
Halleſchen Univerſitätslehret

dem dieſer Tage im Preußenparlament der Entwurf
ſie Einführung einer Altersgrenze für die Penſionierung
mittelbaren Staatsbeamten auf das 65., der richterlichen
m auf das 68. Lebensjahr in dritter Leſung angenommen
m iſt, geben wir nachſtehend die Namen der Halleſchen
tätslehrer wieder, die von dieſem Geſetz gegebenenfalls
n werden:
der Theologiſchen Fakultät: Geh. Konſiſtorialrat, Groß-

ich Heſſiſcher Geh. Kirchenrat D. theol. h. c., Dr. phil. h. c.
jnand Kattenbuſch, ordentl. Prof. der ſyſtemati-
Theologie, geboren am 8. Okt. 1851;
der Mediziniſchen Fakultät: Geh. Medizinalrat Dr. med.,

l. h. c. Wilhelm Roux, ordentl. Profeſſor der Anga
geboren am 9. Juni 1850; Geh. Medizinalrat Dr. med.
inilian Oberſt, ordentl. Honorarprofeſſor der Chir-
geboren am 6. Okt. 1849; Geh. Medizinalrat Dr. med.
Bunge, außerordentl. Profeſſor der Augenheilkunde,

n am 28. Mai 1853;
der Philoſophiſchen Fakultät: Geh. Regierungsrat Dr.

hilipp Strauch, ordentl. Profeſſor für deutſche
ie, geboren am 23. Sept. 1852; Geh. Regierungsrat Dr.
Friedrich Bechtel, ordentl. Profeſſor für ver
de Sprachwiſſenſchaft, geboren am 2. Febr. 1855; Geh.

ingsrat Dr. med. ſc. nat. Rudolf
tlhorſt, ordentlicher Profeſſor für vecgleichende
nie und Phhyſiologie der Säugetiere, geboren
Januar 1854; Geh. Regierungsrat D. theol. h. c., Dr. phil.
elm Fries, ordentl. Honorarprofeſſor der Pädagogik,
am 23. Okt. 1845 (der beabſichtigt hatte, Oſtern 1921 in
iheſtand zu treten); Dr. phil. Otto Taſchenberg,
l Honorarprofeſſor für Zoologie, geboren am 28. März
Geh. Regierungsrat Dr. phil. Theodor Zachariage,

idigen
eſtauf
aligen

niver

identl. Profeſſor für indiſche Philologie, geboren am
t. 1851; Dr. phil. Hugo Bode, außerordentl. Profeſſor
dwirtſchaft, geboren am 26. Juli 1851; Dr. phil. Georg

berordentt. Profeſſor der Chemie, geboren am
itz 1852.

Giſtmordprozeß vor dem Schwurgericht
den Verhandlungen im Giftmordprozeß der Frau Luiſe
mann iſt noch folgendes nachzutragen:

Angeklagte hat ſich ſchon in den erſten Monaten 1919
„Gift zu bekommen. Sie hat eine ihr vekannte Frau in
beten, ihr Strychnin zu beſorgen, dabei aber nicht an
zu welchem Zwecke ſie das Giſt haben wolle. Sie hat
t F.au Perſprechungen gemacht für den Fall, daß alles
würde. Auf dieſes Anſinnen iſt aber die Frau nicht

gen und hat den Brief überhaupt nicht beantwortet. Jm
et die Angeklagte dann in Halle von einem Drogiſten
al z gekauft, was ſie gar nicht leugnet, und hat davon
Ehemann etwas aufs Brot geſtreut; der Ehemann ſoll
M en ar gegeſſen haben, da der bittere Geſchmack
ch gt t.Familie Hartung war inzwiſchen nach Neutz überge
mit ihnen auch das Oehlmann, das auf dem
den Gute Arbeit bekommen hatte. Oehlmann wurde von
ugin Frau Köſter als ſehr tüchtiger Arbeiter bezeichnet,
ich Frau Oehlmann ſoll ihre Arbeit verſtanden haben, nur

immer andere Arbeiten gemacht als die ihr zukommen

18. Juni iſt der Arbeiter Oehlmann nach achttägigem
Krankenlager geſtorben, und zwar ſoll er einen ſchreck

Aed erlitten haben, wie die Zeugin Köſter bekundet. Dieſe
S auf den Gedanken gekommen, daß der Tod kein natür
weſen ſei. Auch auf dem Hofe ging das Gerede, der

e von ſeiner Frau vergiftet worden. Der Arzt jedoch,
während der Krankheit behandelt hat, hat als Todes

Zergiſtung nicht feſtſtellen
Obodnktion der Teiche, die etwa 5 Wochen ſpäter ſtattfand
ftung feſtſtellen laſſen. Die Leiche iſt erſt ausge

riugſee Vater r rge erſtattet te. er war ich n m Todemit ſeiner Jamiülie nach ulcben

nnen; ebenſowenig hat ſich

verzogen, mit Regierungspräſidenten zu Merſeburg vom 4. Dezember

Beilage zur Halleſchen Seitung
ihnen wiederum die Angeklagte. Nachdem ſie hier miteinander
in Streit geraten waren, hat der alte Hartung Anzeige erſtattet.

Wie Zeugen bekundeten, hat die Angeklagte ſelbſt erzählt, ſie
habe ihren Mann mit Kleeſalgz um die Ecke gebracht. Sie
leugnete nicht, das geſagt zu haben, behauptete aber, ſie wiſſe
ſelbſt nicht, wie ſie dazu gekommen ſei, das zu ſagen, jedenfalls
ei es nicht wahr, daß ſie ihren Mann vergiftet habe. Von den
eugen aus der Familie Hartung wurden die Mutter, eine

Tochter und der Liebhaber Reinhold Hartung jun. nicht ver
eidigt, da ſie der Teilnahme an dem Morde verdächtig ſind.

Den Geſ-hworenen wurden drei Fragen vorgelegt: nach
Mord, nach verſuchtem Mord, und aus 229 (Beibringung von
Gift oder anderen Stoffen). Der Staatsanwalt bat die Ge
ſchworenen, die Frage nach verſuchtem Mord zu bejahen. Die
Geſchworenen bejahten auch dieſe Frage jedoch mit der Ein-
ſchränkung, daß die Angeklagte nicht mit Ueberlegung gehandelt
habe, ſie wurde alſo nach dem Wahrſpruche der Geſchworenen nur
des verſuchten Totſ-hlages ſchuldig befunden. Das Gericht ver
urteilte ſie darauf zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren, worauf
1 er als durch die Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet
wurde.

Den Vorſitz in der zweitägigen Verhandlung hatte Land-
gerichtsdirektor Thorweſt, die Anklagebehörde vertrat Staats-
anwaltſchaftsrat Heuſer, verteidigt wurde die Angeklagte durch
Juſtizrat Hündorf. Es waren 24 Zeugen und 3 Sachver
ftändige, die Profeſſoren Dr. Dr. Artur Schulz, Kloſter
mann und Kochmann, geladen. Als Geſchworene waren
ausgeloſt: Oberamtmann Paul Richter-Landsberg, Prokuriſt
Wilhelm Dücker-Hakle, Rittergutsbeſitzer Karl Graf v. Wuthenau-
Hohenthurm, Buchhalter Theodor Böttcher- Halle Steinbruchs-
beſitzer Hermann Buſch- Löbejün (Obmann), Fabrikant Theodor
Schubert-Halle, Prokuriſt Karl Apel-Halle, Gemeindevorſteher
Louis Steinkopf-Höhnſtedt, Glaſermeiſter Philipp Fritſche-Halle,
Kaufmann Otto Buchmann-Halle, Rentner Louis Hauſchild-

An uwfſere Poſthezeher

MMMRAMXEMEECGMGCECEXCDIIE

richken wir die Bikke, die Bezugs-
quikkung, welche vom Briefkräger

in dieſen Tagen vorgelegt
wird, pünktlich einzulöſen, damit in
der regelmäßigen Zuſtellung der
„Halleſchen Zeitung“ keine Unker-

brechung einkritt. Der Bezugs-
preis beträgt vierteljährlich Mk. 24.75

einſchl. Zuſtellgebühr.

Steuden, Gutsbeſitzer Kurt VogelUnterteutſchenthal, und als
Erfatzgeſchworene Landwirt Wilhelm Ackermann-Lieskau, Major
v. d. Sain Drewé-Holle.

Von der Fernſprechanleihe
Fernſprechteilnehmer, die Ratenzahlungen auf die Anleihe

geleiſtet haben, ſind im Hinblick auf die nahende zweite Raten-
zahlung vielfach an die Deutſche Volksverſicherung mit dem
wunſche herangetreten, ihnen die Reſtraten vorzuſtrecken. Wie
uns die Voltsverſicherung mitteilt, wird ſie nach der inzwiſchen
erteilten Genehmigung der Reichspoſtvemvaltung auch die Kre
ditierung dieſer Reſtraten zu den bekannten Bedingungen »üver-
nehmen, ſeluſtwerſtändüich vorausgeſetzt, daß der ſrernſprechterl
nehmer die gleichzeitige Einzahlung der ſämtlichen noch aus
ſtehenden Raten beantragt.

Der Fernſprechteilnehmer muß den Antrag auf Kreditierung
der Reſtraten unter Angabe des bereits bezahlten Teilbetrags
mit dem vorgeſchriebenen Vordruck bei ſeinem Fernſprech-, Poſt
oder Telegraphenamt ſtellen (nicht bei der Geſellſchaft. Das
Poſtamt, bei dem der Teilnehmer auch den Antragsvordruck er
häit, veranlaßt auf den Antrag hin das Weitere und erhebt die
einmalige Einſchreibgebühr (2 Prozent des kreditierten Betrages)
ſowie die laufenden Vergütungen.

Von Oktober bis Ende November hat die Deutſche Volks
verſicherung für etwa 75 000 Haupt und Nebenanſchlüſſe die
Kreditierung der Anleihe übernommen; die Anträge ſtammen
übrigens nicht nur von mittelſtändiſchen Kreiſen, ſondern viel-
fach auch von Großunternehmen in Induſtrie und Handel.

Die Nahrungesmittelverſorgung in Halle
Städticher Verkauf von Bratfett an Haushalte mit gelb

umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von Milchſüßſpeile,
Trockenei, Malzextrakt, Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch und
Roßrot- und -Leberwurſt an alle Haushalte in der Talamtſchule
am Dienstag, den 21. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 22 501
bis 32 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 32 001--40 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines können an jede Perſon der Haushalte
mit gelb umränderten Lebensmittelſcheinen 100 Gramm Brat-
e zum Preiſe von 2,50 M. für 100 Gramm, ferner an jede

erſon aller Haushalte 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von
1,10 M. für 2 Pakete, 50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Eier)
W Preiſe von 3 M. für 50 Gramm, 1 Doſe Malzextrakt zum

reiſe von 4,30 M., 1 Doſe Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch
zum Preiſe von 6,50 M. und eine Kilo-Doſe Roßrot- oder
er e Preiſe von 5 M. abgegeben werden.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, den 21. De-
T auf den Abſchnitt 49 für die eingetragenen Kunden bei
em Milchhändler Schenkling, Forſterſtraße 38 und der Milch-

Porwoll, Brandenburgerſtraße 10. Auf jeden Ab-
chnitt wird 25 Pfund zum Preiſe von 1,28 M. abgegeben. Die

abgetrennten Abſchnitte ſind bis Donnerstag, den 23. Dezember
abzuliefern

Der goldene Sonntag, t geſtern die Reihe der vier
diesjährigen Adventsſonntage beſchloſſen hat, ſcheint ſeinem
Namen alle Ehre gemacht zu haben. Jodenfalls herrſchte geſtern
in den Straßen der Stadt ein ſehr lebhafter Verkehr, und warf
man einen Mick in die Geſchäfte, ſo konnte man feſtſtellen, daß
fleißig gekauft wurde. Es wird ja allerdings auch nachgerade
Zeit, die Weihnachtsgeſchenke einzukaufen: am Freitag iſt be
reits Heilig-Abend!

Aenderung einer Verordnung betr. Mieterſchutz und Maß
nahmen gegen Wohnungsmangel. Nach Ermächtigung durch den

1920

Montag den 20 Dezember 1920

J. W. 4384 wird die Verordnung betr. Mieterſchutz und Maß
nahmen gegen Wohnungsmangel vom 15. Okt. 1919/28. Jan. 1920
für den Stadtkreis Halle wie folgt geändert: a) Jn S 8 fällt der
Satz weg: Eine Genehmigung iſt bis auf weiteres nicht erforder-
lich für Untervermietung möblierter Zimmer an Perſonen ohne
ſelbſtändigen Haushalt, wenn die Wohnung des Untervermieters
nicht mehr als 5 heizbare Räume enthält. b) An Stelle dieſes
Satzes tritt folgende Beſtimmung: Geſchieht die Untervermietung
von Wohnungen oder Wohnungsteilen ohne dieſe Genehmigung,
ſo iſt der Mietvertrag rechtsunwirkſam und gilt die Wohnung
oder der Wohnungsteil als unbenutzt im Sinne des S 3 der Ver-
ordnung.

Die Verwaltung des Thaliaſaales, der bisher dem Direktor
des Zoologiſchen Gartens, Dr. Knieſche, unterſtand, hat kürzlich
Stadtrat Fiſcher übernommen. Es war bereits unmittelbar
nach der Wiedereröffnung des Thaliaſaales der Plan erwogen
worden, mit der Verwaltung des Saales, der ja nicht. nur ſur
die Volksbühne, ſondern auch für Konzertveranſtaltungen, Vor
träge u. a. zur Verfügung geſtellt werden ſoll, ein Magiſtrats-
mitglied zu betrauen. Die von Dr. Knieſche verwalteten Jn
ſtitute, wie Wittekind, Zoo uſw., bleiben dieſem weiterhin unter-
ſtellt.

Tombola-Gewinne. Es wird nochmals darauf hingewieſen,
daß die Abholung der Gewinne bis Dienstag in der bekannt-
gegebenen Reihenſfolge ber der Firma G. Aßmann, Große Ulrich
ſtraße, erfolgen muß. Es iſt nicht möglich, die Gewinne länger
zurückzuhalten. Den Gewinnern, denen es bis dahin nicht mög-
lich war, bietet ſich am Mittwoch von 9--2 Uhr noch Gelegen
heit zur Abbolung. Die Gewinne werden fodann, falls ſie bis
Mittwoch nicht abgeholt ſind, zu Gunſten der „Retto“ als ver
fallen erklärt.

Die Weihnachtsmuſiken, die von Frau Prof. Schmidt-
Haym mit ihren Schülerinnen, Schülern und Freunden der
Kirchenmuſik unter Mitwirkung des Organiſten an der Kirche
zu „Unſer Lieben Frauen“ Herrn Oskar Rebling während
der Adventszeit in verſchiedenen hieſigen Gotteshäuſern veran-
ſtaltet wurden, haben mit der geſtrigen Aufführung in der
Ulrichskirche ihren Abſchluß erreicht. Tauſenden von Zu
hörern wurde mit der Veranſtaltung trotz der Schwere unſerer
Zeit wahre, echte Weihnachtsſtimmung und Freude bereitet, wo-
zu in erſter Linie das den Hauptteil des Programms bildende
Weihnachtsoratorium unſeres Kirchenliederfürſten Johann Se-
baſtian Bach beitrug. Herr Paſtor Thiede dankte nach der
Aufführung in der Ulrichskirche im Namen des Gemeindekirchen
rats und der Aelteſten den Konzertveranſtaltern in einer An
ſprache in warmen Worten dafür, daß ſie ſich in uneigennütziger
Weiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt hatten.

Weihnachten im Männer- Geſangverein 1911. Unter
äußerſt zalylreicher Beteiligung beging am Sonnabend im „Hof-
jäger“ der Männer- Geſangverein 1911 ſeine Weihnachtsfeier, die
diesmal wieder in größerem Rahmen abgehalten wurde. Nach
einleitenden Muſikſtücken und einem Prolog, geſprochen von
Klärchen Hammer, entbot Herr Otto Frenkel den Erſchiene-
nen ein herzliches Willkommen. Das Weihnachtsſpiel „Weihnacht
bei Heinzelmännchen“, aufgeführt von 7 Kindern, fand herzliche

Aufnahme. Der Verein hat auch in dieſem Jahre wiederum
13 Konfirmanden, die Oſtern die Schule verlaſſen, je ein Ge
ſangbuch mit Widmung überreichen können. Herr Otto Frenker
richtete beherzigensiwerte Worte an die Konfirmanden, ſie er-
mahnend, ſtets treu und rechtſchaffen ihre Pflicht zu erfüllen.
Hierauf fand die Beſcherung der etwa 100 Kinder ſtatt. Für
die „Großen“ fand eine Verloſung ſtatt Mehrere vom Männer-
chor vorgetragene Lieder und muſikaliſche Vorträge füllten den
übrigen Teil der gut verlaufenen Feier aus.

Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Der Arbeits
avsſchuß tritt heute abend 8 Uhr im „Schultheiß“, Poſtſtraße, zu
einer Sitzung zuſammen.

Gänſediebe. Geſtern vormittag wurden in Trotha zwei
verdächtige Männner angehalten. Bei ihrer Durchſuchung wur-
den, in einem Sacke verpackt, zwei friſch geſchlachtete fette Gänſe
vorgefunden. Beide gaben zu, die Gänſe aus einem Stalle in
Sylbitz geſtohlen zu haben. Es kommen zwei wohnungs- und
arbeitsloſe Arbeiter in Frage. Vermutlich wegen längerer Ar-
beitsloſigkeir verübte ein Tiſchler Selbſtmord durch Erhängen.

Zu dem Ueberfall auf einen SipoWachtmeiſter. Mitte
November d. J. gegen 2811 Uhr abends wurde in der Frieden
ſtraße unweit der Richard-Wagner-Sträße ein Unterwachtmeiſter
der früheren Sicherheitspolizei von vier Männern überſallen und
ſeines Mantels mit 30 M. Bargeld beraubt. Bei dem Ueberfall
gelang es dem Beamten, einem der Angreifer einen Säbelhieb
über die rechte Kopfſeite beizubringen, der nach Anſicht des An
gegriffenen eine erhebliche Wunde verurſacht haben muß. Wer
Angaben über die Täter machen kann, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 68 oder 71, zu melden.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 75 Uhr gelangt
die Operette „Der fidele Bauer“ zur Aufführung. Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag nachmittag 3 Uhr wird als Kindervor-
ſtellung bei kleinen Preiſen das Weihnachtsmärchen „Die Mäuſe-
königin“ oder „Wie der Wald in die Stadt kam“ gegeben. Diens-
tag abend geht Offenbachs Oper Hoffmanns Erzählungen“ in
Szene. Mittwoch abend „Die Gezeichneten“, Donnerstag abend
gelangt die Komödie „Harry“ von Theodor Tagger Urauf-
führung. Am Freitag bleibt das Theater geſchloſſen. onnabend
(1. Feiertag) nachmittags „Das Dreimäderlhaus“, abends „Car-
men“, Sonntag (2. Feiertag) nachmittags „Der Freiſchütz“,
abends „Der fidele Bauer“, Montag (3. Feiertag) nachmittags
„Die Mäuſekönigin“, abends „Tannhäuſer“.

Die 15. Muſikaliſche Veſper unſeres Stadtſingechors findet
als Weihnachtsmuſik worgen Dienstag abend 6 Uhr in der Markt-
kirche ſtatt. Mitwirkende: Elſe Martin (Sopran), Magdalene
Schomburg (Alt), Oskar Rebling (Orgel). Karten bei Heinrich
Hothan und an der Kirchtür.

H J GSportbertchte
Der FSußballſport des Sonntags

Fußball im Schnee. Ein Rekordſieg Voruſſias von 18 2!
Die Plätze waren fußhoch mit Schnee bedeckt. Wacker und

Halle 96 hatten darum ihre Spiele abgeſagt. Und mit Recht;
denn der Boden ließ einen einwandfreien Kampf nicht zu. Daß
trotzdem 2 Spiele als Verbandsſpiele ausgetragen wurden, iſt
an ſich bedauerlich, da die Ergebniſſe durch den Schneeboden
ſicherlich ſtark beeinflußt worden ſind. Der Rieſenſieg von
Boruſſia über Preußen mit 18:2 wäre wohl kaum ſo
hoch ausgefallen. Trotzdem waren die Boruſſen eine ganze
Klaſſe beſſer als der Gegner, der in die Liga nicht hineingehört.
Einzelne gute Kräfte, wie der Mittelläufer, können eine Mann-
ſchaft nicht heraqusreißen. Mit Sport hatte das Spiel ſehr wenig
zu tun. Für die „Packung“ kann ſich Preußen in erſter Linie
bei ſeinem Torwart bedanken, der geradezu kläglich war und die
leichteſten Bälle paſſieren ließ. Sportverein 98 ſchlug
Zie Sportvereinigung Weißenfels 4:2 (1 0).
Die Gäſte zogen ſich ehrenvoll aus der Affaire. Nach Halbzeit
können ſie ausgleichen und einen erneuten Vorſprung der
Hallenſer abermals wettmachen. Dann ſtand das Spiel bis
n Schluß 2 2. Zwei flotte Vorſtöße in den letzten
10 Minuten führen noch zu Erfolgen, ſo daß der Sportverein 98
mit 4 2 die Punkte einbeinſen konnte. Spiel war durch



weg offen und die Leiſtung der Weißenfelſer verdient darum
Anerkennung.

Die Tabelle zeigt gegenwärtig folgenden Stand:
Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Toreverh. Punkte

10 26:9 18Wacker
oruſſig
portfreunde

Sportverein 98
Halle 96

Kap 05V. f. L. Merſebg.
avorit
ptv. Weißenfels

Preußen

l R c V

11
10

10
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Die mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft. Der Hauptſpiel
ausſchuß des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine beſchloß
in ſeiner letzten Sitzung als n für die nächſt
jährigen Kreismeiſter Montag, den 7. März. Da ſieben Kreiſe
in dieſem Jahre im Wettbewerb um die Mitteldeutſche Meiſter
ſchaft ſtehen, ſind im ganzen ſieben Spielſonntage für die Punkt-
ſpiele freizuhalten. An jedem Sonntag ſollen drei Spiele aus-
getragen werden, während ein Kreis immer ſpielfrei iſt. Wäh-
rend der Oſtertage finden keine Punktſpiele ſtatt.

Der geſtrige Winterſport. Der geſtrige Sonntag hatte
im ganzen Reiche unter dem plötzlich en V itte-rungsumſchlag zu leiden. Die Skibahnen waren durchweg
nur in den Höhenlagen brauchbar, in den Mittella en und in der
Ebene ſchlecht. Beſſer waren die Rodelbahnen, die denn auch
eifrig befahren wurden. Jm r z herrſchte ſowohl im Brocken-
wie im Bruchberggebiet Nebel und Schneefall. Die Landſchaft
war durch Rauhfroſt verſchönt. Die Rodelbahnen in Braun
lage, Benneckenſtein, Schierke, Elend und an
anderen Orten waren gut beſucht. Im Thüringer Walde, beſonders in Oberhof, Jlmenau, ter e wurde
auf den Rodel und Vobbahnen eifrig trainiert. Rieſen
und Erzgebirge waren die Schneeverhältniſſe etwas ſtabiler.
Das Tauwetter war dort in den Höhenlagen noch nicht bemerk-
bar, ſo daß auf den einzelnen Bauden reges Leben herrſchte.
Jn Süddeutſchland war der Winterſport im Schwarz
wald und in den bayeriſchen Bergen günſtiger als in
Mitteldeutſchland.

Bad Harzburg. Sporkbericht vom 18. Dezember. Baro-
meter 740, beſtändig. Temperatur 2 Grad. Nebel. Schnee
höhe 25 Zentimeter. Skibahnen und Rodelbahnen gut.

Die Eiſtellung des London-Paris-Luftdienſtes der Aero iſt

Provinz Sachſew
amiliendrama) hat fichBurg, 20. Dez. (Ein Fam Sonnabend in dem Hauſe Grünſtraße 8 abgeſpielt. Der dort

wohnende Oberpoſtaſſiſtent Oskar Ktebs, der wegen Vergehens
im Amte beſtraft und vom Dienſte entbunden war, gab auf ſeine
17jährige Tochter und dann auf ſich ſelbſt Revolverſchüſſe ab,
durch die beide ſchwer verletzt wurden. Als die Ehefrau, die in
der Küche weilte, das Schießen hörte, flüchtete ſie. Die beiden
Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus gebracht, wo ſie am
Abend ſtarben.

n. Cöthen, 20. Dez. (Der Gemeinderat) ſprach ſich in
r letzten Sitzung gegen die vom Magiſtrat in Vorſchlag ge
rachte Beſteuerung des reichsſteuerfreien Ein

Trotzdem vom Magiſtrat dargelegt wurde,
daß die Steuer gebraucht werde, weil ſich der e wetrag im Haus
haltsplan auf andere Art nicht decken laſſe, nahmen beide Frak-
tionen eine ablehnende Haltung ein und lehnten die
Steuer einſtimmig ab. Gegen die Ausweiſung von ſechs ar
Land am Stadtbad zu einem Spiel- und Sportplatz W ich
die bürgerliche Fraktion in entſchiedenſter Weiſe aus, es ſich
um den heſten Acker der Stadt handelt. Für die Ausgeſtaltung
des Bahnhofsvorplatzes wurden 10000 M. bewilligt. Die
noch im Beſitz der Reichsmilitärbehörde befindliche Wirtſchafts
baracke auf dem Viehmarktplatz ſoll zu einem Fortbildu m
ſchulgebäude umgeſtaltet werden. Zur Herſtellung der
inneren Einrichtung wurden 50 000 M. Jn der Orts-
r an war ein Fehlbetrag von 80 000 entſtanden, zu deſſen

eckung ſich die Stadt verſtehen mußte. Der Notwohnungs-
kommiſſion wurde zu weiterer Errichtung von Notwohnungen
nochmals ein Kredit von 75 000 M. zur Verfügung geſtellt.
Zuſchuß für die Siedlungshäuſer an der Vereinsziegelei wurde
um 34 600 M. erhöht.

e. Bernburg, 20. Dez.

kommens aus.

(Die Stadtverordneten
verſammlung) wählte den erſten Stadtrat Gerhardt
abermals auf die Dauer von 12 Jahren, allerdings mit dem
Vorbehalt einer anderen Regelung, falls die im Anfang des
nächſten Jahres zu erwartende neue anhaltiſche Gemeindeord-
nung dies notwendig machen ſollte. Dem früheren Oberbürger-
meiſter Geheimrat Leinveber bewilligte man jetzt, nachdem
die gerichtliche Klage zu ungunſten der Stadt ausgegangen iſt,
die früher verſagte Weitergewährung der Repräſentationszulage
bis zum Ende ſeiner Wahlperiode und die Feſtſetzung ſeines Ge
halts nach den neuen Sätzen.

grundſätzlich das Feſthalten am humaniſtiſchen Gur
einer für die Charakterbildung auch in der Ge
behrlichen Anſtalt tenKarlsgymnaſium zu erhalten und nötigenfalls
ren Beſuch zu wirken.

e. Bernburg, 20. Dez. (Der Leiter der hi
Kurkapelle, Muſikdirektor Benn egültig zum Leiter der Philharmoniſche
Halle gewählt worden. Er wird aber ſeinen Wohnſitz
burg und die Leitung des Bernburger Kurorcheſters beib

Torf häus lerBraunlage, 18. Dez. (Der
ſtorben.) Einer der bekannteſten Hotelwirte im Ha
der frühere des Hotels „Breckenburg“ zu Torft
Goetheweg, Otto Wendt, iſt im Alter von 62
Harzburg geſtorben. Wendt war als „Torfhäusler“
Harzgebiet eine bekannte und geachtete Perſönlichteit

Wittenberge, 20. Dez. (Jn den Streit get
find die Velegſchäften der Singer u. Co. Nähmaſchi
Jhre Lohnforderungen überſteigen alle maßgebenden Tat

Themar, 20. Dez (Tödlich verun lüdhSchneidemüller Friedrich Dietz aus Lengfeld m der M

von Alexander Schwarz. Dietz war am Vollgatter beſchäft
wollte ein aus dem ſogenannten Wagen geſprungenes Bl
falls wieder befeſtigen. Hierbei kam er der Kol enſtange
und bekam von ihr einen Schlag an die rechte Kopfſeite
der ſofortige Tod herbeigeführt wurde. Der Verun,
im 82. Lebensjahre ſtand, hinterläßzt eine Witwe mit
Kinde. Er hatte die Strapazen des Krieges und eine zwei
franzöſiſche Gefangenſchaft glücklich überſtanden.

Allſtedt, 18. Deg. e Beim Haim hieſigen r wurde der Schmied Karl Kriegerntürzenden Baum getroffen. Der Mann erlitt ſiehe
oppelten Schädelbruch, der den alsbaldigen Tod berbeifüß

Verunglückte hinterläßt Frau und zwei kleine Kinder.
Wurzbach, 18. Dez. (Feuer) In Röttersdo

nachts in der Scheune des Schieferarbeiters Arno Wirt
aus, das die Scheune nebſt angrenzendem Wohnhaus vo
einäſcherte. Das Vieh konnte gerettet werden, doch iſt ſa
Mobiliar mit verbrannt. Die Brandurſache dürfte auf
ſchluß der elektriſchen Lichtanlage infolge ſtarken Rauhreif
rückzuführen ſein. Durch ungenügende Verſicherung
Familie Wirth in die größte Notlage geraten.

Gera (Reuß), 18. Dez. (Vergnügungseſt
Der Gemeinderat genehmigte eine neue Vergnügungsſtey
jährlich 750 000 Mark einbringen ſoll.

im

und betonte weiter die Rohre
für einen

o Plähyn don

Jahren

erunglüch

auf finanzielle Gründe zurückzuführen.
poſtverbindung zwiſchen beiden Städten durch die

franzöſiſchen Geſellſchaften aufrecht-Handley Page
erhalten.

und zwei

Dagegen wird die Luft
engliſche

einer

e. Bernburg, 20. Dez.

Verſammlung u. a. auch mit
gehens der Anſtalt infolge zu ſchwachen Beſuches.

(Die Elternverſammlung
des hieſigen Karlsgymnaſiums) beſchäftigte ſich in

der Möglichkeit eines Ein
Sie forderte

Wetterbericht
Wettervorberigage des amtlichen Wetternachrichtent
für Dienstag: Meiſt trübes Tauwetter mit Niederſchlägen

Stellen Angebote d

Buchführung.
Wir ſuchen für wöchentlich nachmittags einige

Stunden einen in der doppelten Buchfübruug
durchaus bewanderten

Herrn.
Ausführl. Off. unt. Z. 4707 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Mit Lokomotiv Reparaturarbeiten
gehend vertrauter ein

Vorkalkulafor
zum ſofortigen Eintritt geſucht. Wohnung vor-
anden. Bewerhungen mit Gehaltsanſpr unt.h

A. V. 306 an Rudolt Mosse, Magdeburg. erb.

Zum 1. Januar wird auf größeres Gut in der
Nähe von Halle

gebildete junge Dame
für Büroarbeiten geſucht. Schreibmaſchine Be-
dingung. Lebenslauf und Gehaltsanſprüche unter
Z. 4709 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Geſucht von großer,
leiſtungsfähiger Seefiſch-
garoßhandlung ein gu
eingeführier

Vertreter.
Offert. unt. H. G. 3234
bef. Rudolf Mosse,Hamburg.
Hamburger Oelnnter-
nehmen n. Jmporthaus,
welches ausſchließlich mit
der Händlerknndſchaft
arbeitet, ſucht rührigen,
branchekundigen
Platvertreter.

Angebote unt. H. F. 3191
bef. Rudolf Mosse,Hamburg.

S verkäufe
Große ſchöne

Geweihſammlung
(f. Jagdzunmmer geeign.) u.

zwei große
Oelgemälde,

paſſend als Weihnachts-
geſchenk, zu verkaufen.
euthert. Schwetſchke-
ſtraße 14. Tel. 3799.

Großer Fußſack,
faſt neu, z. verk Hoheweg 15.

Muſſkinſtrument
Kalliope 53840 em,
verkauf. Pfälzerſtr. 13

zu
II.

Säcelee
aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieferbar,

offerieren
ſereinigto Sach u. Autewaren-Faäbriten,

Berlin O. 53, Greifswalderſtr. 80.
Telef. Kagſt. 2961/62. Tel.-Adr. Jutewarenfabrik.

Schweine- Mastfutter
wieder eingetroffen.

Firma H. Arnät, Halle a. S.
Telephon 6038. Speicher: Städt. Schlachthof

B.
S W 3

Mutzern,

innn r

S

r 1

Ulsfer u. Paletofs. M. 052 500
Kieler Polerots M. 135 300
BluSen-Anzuuo0e M. 115-450
Kieler Anzük9e. M. 550 500
eackett-Anzuoe M. 295 700
SPOrr-AnzGe M. 002 500

2

Der bellebfe Wohn-Schal
M. 60 bIs 90.

Krewaetften, Hosentreä er
S W. W

HALLE a. S.
Grobe UVUrichsatrobe 19

III

Endepols Dunker

Heffentlicher Verkauf
Für Rechnung, wen es

angeht, verkaufe ich
Dienstag, d. 21. d. Mts.,
vorm. 9 Uhr im Saale
des Halleſchen Vereins
für Getreide- und Pro-
duktenhdl., hier, Francke-
ſtraße 1 (Schützenhaus),
Vitto igerbſ

waggonfrei Könnern
öffentlich meiſtbietend geg.
Barxzahlung unter den
im Termin noch bekannt
zu gebend. Bedingungen.
Albert Jahn,

beeidigter Verſteigerer.
elevphon 5690.

Mrundefüeh

wohnhaus,
Stallung uſw.
maſſiv, mit ca. 42 Mrg.

Waſchgefäße
in nur dauerhafter,
ſolider Handarbeit in
großer Auswabl jetzt

wieder am Lager.
Böttche

21 Schülershof 21.
dicht am Marktplatz.

erei

Garten, eignet ſich zur
Gärtnerei, umſtände-
halber billig zu ver-
kaufen. Gefl. An
gebote unt. Z. 4710 an
die Geſchäftsſtelle dieſer

mit

Zta. erbeten. verkaufen.

Für Gutsbeſitzer
Großer Kutſcher-
Fuchspelzkragen

Mütze
Offerten

unter Z. 4706 an die
Geſchäſtsſtelle d. Zig.

reik. v. Friesen sche
Gartendirektion, Rötha

Spezialverkauf:
Halle (S.), Steinweg II

Frachfewetnae
Fruchtsäfte

Marmeladen
C Frulchte J
Wagenlaternen

Svoren
Kandaren, Trenſen

SchlittengelänteGlocken u. Schellen empf.

Ferd. Haassengier
Metallwarenſabrit,
Barfüßerſtr. 9.

Fernruf 1196.
Reparaturen und Er-

neuerungen ſchnellſtens
und ſachgemäß.

TGeidverk

I

auch in kleineren Be
trägen, an Leute jeden
Standes von Selbſt-
geber geg. 6*, Zinſen
und Ratenrückzahlung

auszuleihen,
ebenſo Betriebskapital
für Geſchafte durch

H. Büsselberg,
Dortmund,

Saarbrücker Str. 57.
(Rückporto erbeten.)

Miet-Geſuche
Ktaltlwangseinguartierg.

2-3 mögl. unmöbl.
Zimmer mit Küchen

benntza. von
jung geb., nat. Ehepaar
geſucht. Angebote an
Hammer, Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

TKaufgeſuche

Gold!
Silber!
Platin!

Zahngebiſſe!

alte Münjen!
kauft zu höchſten Preiſen

ebner, Breiteſtr. 13.

r Roßbgarekagſt jedes Quantum u.
zahlt bis zu Mk. 72.pro kg R. Nachemstein,
G. m. b. H. Charlotten-
burg, Windſcheidſtratze 5.

un afe ka
Hanke Soh

DresdenN., Radebergerſtr. 7. Fern
Offerten erbeten.

Haſen kann
Fare Poſten (jedoch am liebſten große Ja

äger oder Händler. Erbitte Angebole,
Wilhelm Beyer, Wild-Großban
Leipzig Markthalle. Telephon

Gut erhaltener
Leder Klubſeſſel

z kanfen geiucht.
fferten mit Preis

unter Z. 4708 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wir bitten n
ergebenſt, alle
u. ſonſtig. Vei
nur beiden d
der Halleſche
vornehmen

Ausſchreibung.
Die Jnftandſetzung der Dachfläck

St. Ulrichskirche ſoll im Wege der Went
vergeben werden. Mit entſprechender
verſehene Angebote ſind bis Mittw

Magiſtrats Büro l Hochbau Zim
des Sparkaſſengebäudes, Rathausſtraße
zureichen. Die Verdingungsunterlagen l
10--1 Uhr vormittags im Zimmer Nr. 119

ſelbſt auch die Verdingungsanſchläge, ſowe
entnommen werden können. Zuſchlag
wo a. S. den 17. Dezember 190

alle a. en 17. DezeZtäbtiiches Hochda

Ausſchreibung.
Die Erdarbeiten für ein Berama

haus an der Vöickeſtraße ſollen im
Wettbewerbung vergeben werden. Mit
der Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
den 27. Dezember d. Js., vormittags
an das Magiſtrats Büro l Hochbau
Nr. 106 des Sparkaſſengebäudes, Ratha
einzureichen. Die Verdingungsunterla
von 10--1 Uhr vormittags im Zimmer
Hochbauamis, Nathausſtraße 6 il, zur El
woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge
rätig, entnommen werden können. Zu
drehen S. den 17 Dezember 1920

alle a. S.,, den 17.Städtiſches Hochba
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche un
beſtand der Firma C. Graeb n
Taubenſtraße 14, iſt erloſchen Die an
ev wigergbmen ne Zuige ver

a e a. en eDie Polizeivern
Die Manl- und Klauenſeuche e

beſtande des Herrn Stadiguipächers
hier, Böllberger Weg 93, iſt erleie
geordneten Sperrmaßnahmen ſind

Wakre, den 18. Dezember n
alle, den ezemDie Polizeiverwa

Die Maul und Klaucuieuche unter
beſtande des Herrn Guisbeſiers
Winter, Talſtraße 6, iſt erlo cent
er 57 Se nahmen r r e

emen Sie PolizeiveBaukhans Paul Schauseſſ Go., Halle a. m An andvon Zinesscheinen, Verzinsung voCo V
Verkaut von Fert papiere

rrent- und Weehsel-

Amkliche velanntmachunga

29. Dezember 1920, vormittags 10 U

bauamis, Rathausſtraße 6 II, zur Einſicht

zit ſeine
Jenſchhe

Der
4 einb

fügt ſich

hehbare
hnis de

xheuls,

inmal zu
ahmswe
nts, daß

icht nach

Potta mi
hürgſchaft

wehält.

In der
lung wurde

undes,
er Koſten

älter b
o 000 Fra
hältern i
ſeſe Kritik
iſion ang

Budget

s angeno
iſſion, ſäm

n an der

Umge

Die brau
ſen auf ne
Zu dieſe
es Reft
bende
ollzug s
r wichtige

Volksabſt
Landesve

ag beichrän
hre betra
e Neug
rſonalrefon
benslän
trtrages
eisordnung
wunſchweig
wählt ur
neindung
ehen, ſoll et
r Kreiſe

kei herabſe
weikamnm
gramm wi

ung beſchäftie

m Bisn

Anläßlich

edanken
üticher Zeit
dracht, unter
es Verbot
ſren. Dabe
iniſter des
ndpunkt ei:

des könne
d ſich erbot
un aber im
hgeweihten 1
hte kein we
ſers nicht
ſchnational

inlung und
gerlichen P
iſchen Jnt
dutz der
un ſich dad
mal alle Be
ntlichung zu
Intereſſen

auch i

ne nicht
Zuſtand des
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